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1. Anleitung zur Reise in Finland.
Das Grossfürstentlmm Finland
(finländisch: Suomi oder Suomenmaa) bat im Allgemeinen
denselben Charakter wie Mittelschweden, wo die Berge sich
zu keiner bedeutenden Höhe erheben. Die meisten Thäler
sind, wie dort, mit Wasser erfüllt und bilden Tausende von
grösseren und kleineren Seen, daher Finland der Name
~das Land der tausend Seen u mit Recht beigelegt worden
ist. Die West- und Südküste erheben sich wenig, Über das
Meer, dagegen enthalten der nördliche Osterbotten und
Lappland die höchsten Berge, die jedoch im Vergleich zu
den nordschwedischen Berghöhen verschwindend klein er-
scheinen. So hat z. B. der Peldoiwi der höchste Berg in
Finland nur 667 m, der Qunastunturi 644 m und der
Hyrynsalmi nur 342 m Höhe ü. d, M. Das nordöstliche Fin-
land (Osterbotten) ist ein Hochland, das im Durchschnitt
sich gegen 240 m über dem Meere erhebt. Von dort flacht
das Land gegen Süden und Westen ab und erhebt sich
nirgends über 60 m ü. d. M. Sowohl die südliche wie die
westliche Küste ist in unzählige Landzungen und Berg-
spitzen zerklüftet und von weitverzweigten Scheeren am-
geben. Die Ostgrenze Finlands flacht gegen die russischeIbene allmählich ab. Drei Höhenzüge durchziehen das
Land. Von den Bergen der skandinavischen Halbinsel,
dem Kölengebirge, zweigt der Maanselkä von Norwegens
Grenze gegen Osten ab und geht dann unter dem Namen
Snolaselkä oder Saariselkä durch Lappland bis an Russlands
Grenze, zugleich die Wasserscheide zwischen dem Eismeer
und der Ostsee bildend. Von diesem Höhenrücken zweigen
sich mehrere Bergketten ab, darunter der Suomensalkä
(Finlands Rücken), der den nördlichen Theil des Landes
von Nordwest nach Südwest durchzieht, und Salpausselkä
Finlands Berge, Seen, Lage, Eintheilung und Bevölkerung.8
(der Sperrbaum), der gewissermassen einen Wall gegen die
Finische Bucht von Osten nach Westen bildet. Diese bei-
den langen Höhenketten, mit dem Hauptstamm Maanselkä
im Osten und Lohjanselkä im Westen, sperren die Binnensee-
thäler von den Küstenthälern ab, Tnäler, die oft schön
und gross, doch auch gar oft sehr klein sind, aber alle um-
schliessen einen der vielen Seen, die meist mit einander in
Verbindung stehen oder namentlich im südlichen Theil des
Landes durch Kanäle verbunden sind. Das ganze Land
ist nach und nach aus dem Meer emporgestiegen und steigt
heute noch. An der Südküste steigt es in 100 Jahren
2—3 Fuss, am Bottnischen Meer sogar 4—5 Fuss. Daher
wird Finland von den Bewohnern des Landes „die Tochter
des Meeres“ genannt.
Wo man auch in Finland reist, sieht man am Horizont
Seen, Berge und Wälder. Die Landschaft ist das Bild, der
Wald der Rahmen, und hinter den Spitzen der Birken,
Fichten und Tannen beginnt der Himmel. Wo man die
finsteren, weichen Linien des Waldes in der Ferne nicht
gewahrt, vermeint man keine rechte Grenze zwischen Him-
mel und Erde zu haben.
Finlands Lage ist zwischen dem 59° 48' und 70° 6'
nördlicher Breite, sowie zwischen dem 88° 10' und dem
50° 25' östlicher Länge gelegen. Vom nördlichsten Punkt
beim Auslauf des Skorajokis in den Tenojoki, 4 geogr. Meilen
(28 Werst) vom Eismeer, bis zur südlichsten Landspitze Hango-
Udde ((inländisch: Hankoniemi) ist der Abstand 155 geogr.
Meilen (1078 Werst). Die Ausdehnung im Westen und
Osten beträgt 81 geogr. Meilen (563 Werst).
jetzigenUmfang hat Finland ein Areal von 6723 geographi-
schen oder 3240 {inländischen Meilen (370,160 qkm) und be-
steht aus 9 Landschaften oder Gouvernements: die Herzog-
tümer das eigentliche Finland (Warsinais Suomi) und
Sataknnda (Satakunta), die Grafschaften Aland (Ahwe-
nanmaa), Nyland (Uusimaa), Tawastland (Häme) und Sawo-
laks (Sawo), das Herzogthum Karelen (Karjala), die Graf-
schaft Österhotten (Pohjanmaa), und dem zu finland gehören-
den Theil Westbotten und (inländisches Lappland (Lappi).
Die Bevölkerung, deren Gesammtzahl ca. 2 300 000 Einw.
{1885), besteht zum grössten Theil aus Finländern (Finnar),
die in zwei Hauptstämme Tawasten (Hämälaiset) und
Karelen (Karjalaiset) geteilt sind; diese wurden ehemals
von den Russen, deren Land sie durchzogen, als sie in einer
unbekannten Vorzeit von Asiens Bergländern auswanderten
und sich in vielen Verzweigungen über das ganze nörd-
Finlands Bevölkerung. 9
liehe und einen grossen Theil des nordwestlichen Euro-
pas zerstreuten, Tschuden genannt. Schwedens und Nor-
wegens älteste Bewohner sollen zu demselben Stamm ge-
hört haben und wurden in diesen Staaten bäld Jäten, bald
Quänen , Lappen und Finen genannt. Zu diesem Stamm
sollen auch die Ungarn , die sich, wie bekannt, Magyaren
nennen, gehören. Die Tawasten bewohnen den südwest-
lichen, die Karelen den nordwestlichen Theil, und kann
deren Grenze als von Nylands südöstlicher Ecke bis zur
nordwestlichen Ecke des Wasagouvernements betrachtet
werden. Die Tawasten, welche die südwestlichen Küsten-
strecken bewohnten, wurden früher Sumen (Sumpfbewohner,
die eigentlichen Finländer), und die Karelen, die den nörd-
lichen Österbotten besetzten, Quänen (Kainulaiset) genannt.
Mit den Finländern zunächst verwandt und schon vor ihnen
im Lande wohnend sind die Lappen (auch Samer genannt),
welche später nach den nördlichsten Theilen des Landes
werdrängt wurden. Die Anzahl der reinen Lappen beträgt
etwa jetzt 750. Die Schweden (Ruotsalaiset) bewohnen die
Insel Aland, dieKüsten von Nyland und des nördlichen Öster-
botten (Wasa-Län), sowie die Scheeren Nylands, Abos und
Wasas, und sind sonst zerstreut. Die Zahl «Jer Schweden
beträgt etwas über 310 000. Die schwedische' Spracne wird
auch von Vielen gesprochen, die nicht geborene Schweden
sind. Bis zum 16. März 1886 war sie die offizielle Sprache
im Lande; durch ein kaiserliches Rescript von diesem Da-
tum ist jetzt die finländische Sprache als gleichberechtigt
anerkannt worden. Ausserdem wohnen etwa 40000 Russen
(Wenälaiset) im Wiborg-Gouvernement und sonst zerstreut,
meist als Kaufleute in den Städten, Zigeuner (Mustalaiset)
durchstreifen meist das Innere des Landes, kaum 1000Per-
sonen. Sonst befinden sich fast 2000 Deutsche, meist im
Gouvernement Wiborg und in den Küstenstädten, Juden,
Franzosen und Engländer. Der Zuwachs beträgt durch-
schnittlich 30000 im Jahr und das Verhältniss zwischen
Männern und Frauen ist 100 zu 106. Die Bewohner des
Landes, welche stark und kräftig gebaut, gutmüthigen und
friedlichen Charakters, aber noch sehr abergläubisch sind,
gehören zumeist dem evangelisch-lutherischen Glauben an,
während die griechisch-katholische Lehre bereits 38 700 Per-
sonen umfasst, die doch zumeist im Gouvernement Wiborg
und in Helsingfors wohnen, wo sie eigene Kirchen besitzen;
3500 Personen gehören der römisch-katholischen Religion an.
Finlands Bevölkerung wird in staatsrechtlicher Beziehung
in vier Stände eingetheilt: den Adel, die Geistlichkeit, den
10 Finlands Staatsverwaltung, Unterrichtsanstalten und Sprachen.
Bürger- und den Bauernstand, von denen jeder Stand Abge-
ordnete zum Landtage zu wählen berechtigt ist und wo die
Angelegenheiten des Landes berathen werden.
Die Staatsverwaltung ist auf die alten schwedischen
Verordnungen von 1772 und 1789 und endlich auf die von
Kaiser Alexander 11. 1869 erlassene Landtagsordnung be-
gründet. Die Geschäfte, welche von der Entscheidung des
Kaisers abhängen, werden von dem in Petersburg wohnen-
den Minister-Staatssekretär, dem ein von fünf Mitglie-
dern für die finländischen Angelegenheiten zur Seite steht,
vorgetragen. An der Spitze der Verwaltung des Landes
steht ein General-Gouverneur, der vom Kaiser ernannt wird
und ihn vertritt. Die Geschäfte, deren Entscheidung der
Kaiser sich nicht unmittelbar Vorbehalten hat, werden in
seinem Namen von einem kaiserlichen Senat behandelt und
entschieden, während die Provinzverwaltung von 8 Gouver-
neuren gehandhabt wird. Als höchste Instanz für Rechts-
angelegenheiten sind 3 Hofgerichte eingesetzt, die in Abo,
Wasa und Wiborg ihren Sitz haben. An der Spitze der
Geistlichkeit steht ein Erzbischof (in Abo) und zwei Bischöfe
(in Borgä und Kuopio), welchen sog. Domkapitel zur Seite
stehen, während die griechisch-katholischen Gemeinden
unter dem Metropoliten in Petersburg stehen.
Die Unterrichtsanstalten. Zur Pflege der gelehrten und
wissenschaftlichen Bildung besteht die Kaiser Alexander-
Universität in Helsingfors, deren Kanzler der Grossfürst
Thronfolger ist. Als vorbereitende Lehranstalten befinden
sich rundum im Lande schwedische und finländische Lyceen.
Von Fachschulen heben wir das Polytechnische Institut, die
Technischen Realschulen, Navigationsschulen, das Landwirt-
schaftliche Institut, die Landwirtschaftlichen Schulen und das
Forst-Institut hervor. Ausserdem giebt es 3 Seminarlehrer-
Schulen und Schulen für Lehrerinnen.
Die Sprachen. Seit dem 16. März 1886 sind die beiden
Sprachen im Lande, die schwedische und die finländische,
gleichberechtigt.
Die schwedische Sprache wird im Allgemeinen wie im
Deutschen gelesen. Ausnahmen sind: Das a. wird fast
ganz wie O ausgesprochen, das 1t zu Anfang eines Wor-
tes vor dem v ist stumm; das s ist wie 88, also sehr
scharf auszusprechen; das 8k lautet zu Anfang eines
Wortes fast wie sch und sj wie sch; das v ist gleich
w, und y ist gleich dem deutschen Ä auszusprechen. Der
bestimmte Artikel wird dem Hauptwort angehängt.























21 etc. Tjugu-en, ett.
30 Trettio.
31 etc. Trettio-en, ett.
40 Fyrtio.
41 etc. Fyrtio-en, ett.
50 Femtio.
51 etc. Femtio-en, ett.
60 Sextio.







2 Tausend Tvä tusen.
Die Bnländische Sprache „ist eine der naturfrißche-
sten, regelmässigsten, leicht auszubildendsten und wohl-
lautendsten der Welt. Sie besitzt die schönste Harmonie
zwischen Konsonanten und Vokalen, in welcher Be-
ziehung sie der italienischen ähnlich ist. Sie hat keinen
der unangenehmen Nasenlaute und die harten Laute der
slävischen oder lappischen Sprachen, sondern einen ganz
bestimmten Tonfall, wie das Französische 5 sie hat viel
mehr Formen und viel weniger Wortbiegungen als die la-
teinische, d. h. Grössere Vortheile mit weniger Unvollkom-
menheiten. Diese Sprache ist unendlich reich an Ver-
zweigungen und Zusammensetzungen der Worte. Sie scheint
also das Beste aller anderen Sprachen in Europa ausgesucht
und erwählt zu haben“ (Rask). Sie gehört zu keiner der
drei grossen Sprachen-Abtheilungen, sondern scheint mit dem
Turkestanischen und anderen orientalischen Sprachen ver-
wandt zu sein, ja, es herrscht ein grösserer Unterschied zwi-
schen dem Schwedischen und Finländischen, als zwischen dem
Schwedischen und Russischen. Zu der finländischen Sprache
rechnet man die ungarische, die lappische und die Sprachen,
die von den finländischen Stammverwandten in Russland
gesprochen werden. Die esthländisehe Sprache ist nur ein
Zweig oder eine Mundart der finländischen.
12 Die finländische Sprache, Kriegsmacht und Staatsschuld.
Die {inländische Sprache hat nur 21 Buchstaben. Harte
Vokale sind a, o, u, weiche: ä, ö, y, leichte: e, i, und die
Konsonanten sind harte: k, t, p, weiche: g, j, d, v oder w,
leichte: h, s, 1, m, n und r. Lange Laute werden doppelt
geschrieben; das y ist gleich ü.
Die Aussprache ist fast dieselbe wie im Deutschen. Es
Siebt zwei Zahlformen, den Singular und den Plural, undazu fünfzehn Casus. Beim Dekliniren werden die Endun-
































Die Zahlen II —19 werden durch Hinzufügung von toista
(eigentlich toistakymmentä) zur einfachen Zahl gebildet, z. B.
11yksitoista, 12 kaksitoista, 19yhdeksäntoista. Dagegen wer-
den auch die Zahlen 21—99 durch Voransetzung der Zehner
gebildet, z. B. 21: kaksikymmentä-yksi, 56: vhsikymmentä-uusi. Wenn die Zahl 100 öder 1000 übersteigt, werden
sata, tuhat vorangestellt, z. B. 103: satakolme, 106: sata-
kuusi.
Diese kurze Darstellung dürfte unserem Zweck völlig
entsprechen.
Die Kriegsmacht. Zwar ist in neuerer Zeit die allge-
meine Wehrpflicht eingeführt worden, aber die Aushebung
ist nicht weitumfassend. Es existirt nur ein Leibgarde-
Schützenbataillon und ein Oardereiter-Regiment in Helsingfors,
wie auch ein Kader für die Marine, die bei Sveaborg ihre
Station hat. Andererseits sind die Städte und festen Plätze
mit russischen Militär-Abtheilungen belegt.
Die Staatsschuld Pinlands, die fast nur zu produktiven
Zwecken (Kanal- und Eisenbahnbauten) gemacht worden ist,
betrug am 1. Januar 1885 nur 67 256 352 Finländische Mark.
Während der Jahre 1882—84 sind nahezu 4 Millionen auf
die Staatsschuld abgetragen worden. Dagegen betrugen
die Staatsaktiven, in verschiedenen Fonds bestehend, über
Yerkehrsverbindungen. 13
69 Millionen Mark. Das Budget für die Jahre 1883—85
weist eine jährliche Einnahme von 36 300 000 Finländischer
Mark und einen jährlichen Ueberschuss von über 600 000
Mark auf. Der Totalwerth des dem Ackerbau gewid-
meten Grundeigenthums wird auf 1 133 695 254 Mark ge-
schätzt.
VerkehrsVerbindungen.*)
1. Von Lübeck geht ein Mal wöchentlich ein Dampfer
direkt nach Hangö, Abo, Nystad, Raumo und weiter
an der Küste bis Ulekborg. Preis I. Kl. 48R.-Mark, 11. Kl. 36
und 111. Kl. 24K.-Mark, exclusive der Kost. Ferner indirekt
über Reval
?
ein Mal wöchentlich nach Hangö und Helsing-
fors resp. Abo. Preis resp. 65, 45 und 30 R.-Mark, excl.
der Kost.
2. Von Stettin nach Helsingfors soll vom Norddeutschen
Lloyd ein grosser Dampfer wöchentlich ein Mal vom Be-
ginn dieser Saison (1886) an in Betrieb gesetzt werden.
Nähere Bestimmungen fehlen bisher.
3. Von Kopenhagen (mit dem Dampfer „Sirius“, von
Hüll kommend) nach Abo, Hangö, Helsingfors und Wi-
borg.
4. Zwischen Stockholm und Abo, Helsingfors, Wiborg und
St. Petersborg verkehren wöchentlich 3—4 Mal grosse, kom-
fortabel eingerichtete Dampfer, die stets Abends von
Stockholm und Petersburg abgehen. Die Passagiere sind
verpflichtet, dem an Bord dieser Schiffe befindlichen Re-
staurateur das Diner zu bezahlen, gleichviel ob sie es ver-
zehren oder nicht.
5. Zwischen Stockholm imd Hangö verkehren im Sommer
2 Dampfer wöchentlich; im Winter nur ein Mal wöchentlich.
IPF"’ Der Reisende muss sich bei den betreffenden Schiffsagenten
(in Stockholm wohnen sie alle am Skeppshron) vor dem Abgänge des
Schiffes das Fahrbillet lösen und den Pass, der von einer russischen
Gesandtschaft oder einem Konsulat visirt sein muss, deponiren. (Siehe
S. 15 unter Pass.)
Die Dampfschiffe nach Finland erreichen nicht immer
den Anschluss an die Bahnzüge:
a) von Hangö nach Hyvinge, einer Station der Helsingfors-
Petersburg- oder Helsingfors-Wasa-Bahn;
*) Wir verweisen auch hier auf die täglichen Zeitungen, sowie auf
„Finlands Kommunikationer", die alle 14 Tage erscheinen (10 Penni) und
in allen Buchhandlungen, auf allen Eisenbahn-Stationen und auf allen
Dampfern zu haben sind.
Retour-Billets.14
b) von JLbo nach Toijala, einer Station der Helsingfors-
Tammerfors-Wasa-Bahnen, da nur täglich ein Zug zwischen
diesen Städten verkehrt. Von Hangö wird jedoch in die-
sem Fall ein Extrazug wegen Beförderung der Post abge-
lassen.
Auf fast allen Seen des Landes verkehren Dampfboote,
deren wir an den betreffenden Stellen erwähnen werden.
Ebenso findet ein reger Verkehr zwischen den Küsten-
Städten von Petersburg bis nach Tornek statt.
Rundreise-Billets sind bisher in Finland nicht eingeführt,
dagegen giebt es Retour-Billets mit Rabatt (vom 1. Mai bis
15. September) zwischen Petersburg, Walkeasaari, Simola,
Willmanstrand (beide letztgenannten Stationen zum Besuch
des Imatra und des Saimakanals), Ilyvinge a (IIango), Kervo
(Borgk), Helsingfors, Hangö,Ekenäs, Tavastehus, Abo, Tammerfors,
Toijola, östermyra und Wasa und umgekehrt. Ausserdem wer-
den in Petersburg Retour-Billets mit Rabatt für die Stationen
zwischen Teerijoki und Wiborg und umgekehrt ausgegeben.
Die Retour-Billets zwischen Petersburg und Levaschowa (be-
kanntlich eine Villenkolonie der Petersburger) gemessen
keine Ermässigung.
Im Allgemeinen führen die Züge alle drei Wagenklassen,
nur machen noch die Züge von Tammerfors nach Wasa
(Nikolaistad) und weiter über Gamla Carleby (Kokkola) nach
Uekborg (Oulu) vorläufig eine Ausnahme, da sie nur die 11.
und 111. Wagenklasse führen. Auf sämmtlichen finländi-
ächen Staatsbahnen kostet die Werst in I. Klasse 10, in
11. Klasse 7 und in 111. Klasse 5 Permi; nur die in Peters-
burg gelösten Billets erliegen der in Russland befohlenen
Reichsstempelsteuer, die jedoch nur für die Tour bis an die
finländische Grenze berechnet wird.
Es sei hier noch zu unserer Seite 16 gemachten Angabe be-
merkt, dass eine Kommission ernannt worden ist, um bei der dem-
nächstigen Einführung des Metersystems die Fahrpreise auf den Eisen-
bahnen mit dem Kilometer in öebereinstimmung zu bringen, ohne die
Preise für die einzelnen Klassen zu erhöhen. Man beabsichtigt nämlich
die 11. Klasse, welche bisher 7 Penni per Werst kostete, auf 6Vs Penni per
Kilometer, und die 111. Klasse, die bisher 5 P. kostete, auf 4Vi P. per
Kilometer zu ermässigen, während die I. Klasse auch ferner 10 P. per
Kilometer kosten soll. Mit Rücksicht auf Ermässigung des Preises denkt
man, dieselbe von der Länge der Reise abhängig zu machen, jedoch soll
der Rabatt erst bei 50 km Entfernung eintreten und bei 1000 km ab-
schliessen. Man wird dann die Zahl der Kilometer mit 25 dividiren und
das Produkt als Procente der Ermässigung betrachten; z. B. Jemand will
eine 300 km lange Reise antreten, dann erhält er 12 % Rabatt, denn
25 : 300 = 12; also würden 30 km nicht bezahlt werden. Bei 1000 km
würden nur 600 zu bezahlen sein, u. s. w.
Reisezeit. Personenbeförderung. Pass. 15
Die Reisezeit. Obgleich die Eisenbahnen, namentlich
im südlichen Finland, das Reisen während des ganzen
Jahres ermöglichen, besonders da die Coupes gut geheizt
werden, so ist doch dem Vergnügungsreisenden, welcher
Land und Leute kennen lernen will, nur der Sommer, der
letzte Theil des Frühlings und der erste Theil des Herbstes,
also die Zeit vom Mai bis Ende September, zu empfehlen.
Am geeignetsten bleibt immer die Zeit von Mitte Juni bis
Ende August, wo die langen Tage und die herrlichen
lichten Nächte längere Tagesreisen gestatten. Nach dem
nördlichen Finland sollte man, selbst wenn die Dampf-
schifffahrt dahin schon im Mai beginnt, nicht vor Ende
Juni reisen.
Die Personenbeförderung. In Finland sind Post-
eilwagen (Diligencen), ausser der Tour von Rättijärvi nach
dem Irnatra (s. S. 54 u. 55), unbekannt. Im ganzen Lande ist
man, ausser den Eisenbahnrouten, auf ein eigenthümliches,
auch in Schweden und Norwegen eingeführtes altes Beför-
derungsmittel, auf das Skjuts- (sprich: Schuss-) Wesen ange-
wiesen, das für die Bauern eine grosse Bürde ist. Jeder
Bauer nämlich, der in einer Entfernung bis zu 10 Werst
vom Wirthshause (Gjästgifvaregärd) wonnt, ist gesetzlich
verpflichtet, gegen Bezahlung einer gewissen Taxe auf den
Ruf des Gastwirths (Gjästgifvare) die Reisenden mit Pferd
und Wagen nach dem nächsten Wirthshause zu fahren. Durch
Veranstaltung der Regierung giebt es eine Menge Wirths-
häuser mit festem Pferdehalte, wo man Pferde sofort nach
der Ankunft erhält. Der Skjutsbauer ist verpflichtet, die
Werst in 7—9 Minuten, je nach Beschaffenheit des Weges,
zu fahren. Man zahlt für den in einer Stadt angenomme-
nen Skjuts 20 Penni und auf dem Lande 16 Penm für jede
Werst.
Pass. Der Pass der Reisenden muss von der Heimaths-
behörde ordnungsmässig ausgestellt und mit dem Visum des
zunächst wohnenden russischen Konsuls oder der russischen
Gesandtschaft visirt sein, jedoch kann man das Visum auch
im Nothfall im Auslande von den Vertretern der russischen
Regierung ertheilen lassen. Der Pass wird von der Expedi-
tion der betreffenden Dampfer bei Lösung des Passagier-
billets abgenommen und von derselben dem Schiffskapitän
zur Auslieferung an die Zoll- resp. Polizeibehörde des Orts,
wo der Reisende landet, übergeben. Der Pass ruht bis zur
Abreise bei der Polizei, die denselben zur Weiterreise visirt
und dem Reisenden ausliefert. In jedem Orte aber, wo man
16 Geld. Masse. Zollrevision.
sich aufhält, wird der Pass durch Vermittelung des Hötel-
wirthes bei der Polizei so lange deponirt und wieder auf
Anfordern weiter visirt, und endlich ist der Pass an der
russischen Grenze bei Walkeasaari (30 Werst von Peters-
burg) abzugeben, um dort von den russischen Zollbehörden
visirt zu werden, was übrigens sehr schnell von Statten
geht. Nach Verlauten soll die deutsche Regierung in
jüngster Zeit diplomatische Verhandlungen angeknüpft
haben, die dahin gehen, dass künftig der Reisende seinen
Pass nicht mehr abzugeben brauche. Diese Angelegenheit
liegt jetzt Finlands Senat zur Begutachtung vor.
Geld. Durch Gesetz vom 9. August 1877 ist in Finland
der Qoldmünzfuss eingeführt worden. Die Münzeinheit ist
dem 10-Frankenstück in Gold gleich. Die Recheneinheit ist
der zehnte Theil der Münzeinheit und wird Mark (Marka)
genannt, der in 100 Penni eingetheilt wird. Ausser den
10-Markstücken werden auch 20- Markstücke geschlagen.
Alle Silbermünzen gelten als Scheidemünze. Der Mark ist
also gleich 80 Pfennige deutscher Reichsmünze. Es kur-
siren aber auch skandinavische Kronen, die 1 Mark 40 Penni
gelten, 1 Reichsmark ist gleich 1 Mark 25 Penni und der
Silberrubel gleich 3 Mark 25—30 Penni.
Masse. In Finland gilt noch das alte schwedische
System, doch sind nunmehr einleitende Schritte gethan zur
Einführung des Metersystems. Die alten Masse sind:
1 Elle (Ale) = 2 Fuss (Fod) = 24 Zoll (Tum) =
0,59381 Meter, der Fuss ist also 0,2969 Meter. 1 Tonne
Landes (Tunnland) = 14000 □ Ellen = 32 Kappland =0,49366 Hektaren. 1 Tonne (Tunna) = 63 Kannen
(Kannor) = 1,6489 Hektoliter. 1 Werst ist = 1,067 Kilo-
meter oder 0,144 geographische Meile, daher 1 geographi-
sche Meile = 6,956 Werste. Zwischen der russischen und
{inländischenWerst soll jedoch ein Unterschied von 2 Prozent
sein, also 98 {inländische Werst sind = 100 russische Werst.
Das schwedische Pfund (Skälpund) ist = 425,05 Gramm.
Die Zollrevision findet bei der Ankunft in einem {inlän-
dischen Hafen auf dem Dampfer selbst oder im Zollhause
statt. Sie wird hier wie an der russischen Grenzstation
Walkeasaari mit aller Strenge gehandhabt, namentlich wird
auf Cigarren gefahndet; 25 Stück mögen in Finland wohl
durchschlüpfen, aber nicht in Russland.
2. Stockholm—Hängö-Abo. 17
2. Reise von Stockholm nach Hangö und Åbo.
Von der Skeppsbro in Stockholm geht das Dampf-
schiff Abends nach 8 Uhr ab. Die Fahrt auf der Salzsee
bis zur Festung Vaxholm ist sehr interessant. Nachdem man
am Thiergarten und an einer Reihe von schönen Villen
vorübergekomraen ist, gelangt man nach der östlichen
Spitze der Thiergarten-Insel, wo die Seezoll- und Lootsen-
Station Blockhusudden gelegen ist, und nach 22km erreicht
man die kleine Seestadt Waxholm (1415 Einw.), die auf der
Insel Waxö gelegen mit einem vielbesuch-
ten Seebade. Neben der Stadt liegt auf kleiner Felsen-
insel die *Festung gl. N., welche die zu beiden Seiten be-
findlichen engen Gewässer beherrscht. Dazu sind aber
sowohl r. auf Waxön als auch 1. auf Rindön (Straf- und
Besserungsanstalt) Batterien errichtet; auch kann der
Durchgang mit Ketten gesperrt werden. Jetzt sind Wax-
holm nebst der nicht fern gelegenen Veste Oscar Fredriks-
borg, als Schutz des neuen Einlaufes in die Scheeren,
Oxdjupet genannt, die einzigen Vertheidigungswerke Stock-
holms gegen eine anrückende feindliche Flotte, die hier
oder dort vorbei muss, nachdem ein anderes Fahrwasser
zwischen Rindön und Wermdön durch eingesenkte Steine
selbst für Boote unfahrhar gemacht ist. Darauf wendet
das Fahrzeug mehr nordwärts und fährt zwischen dem
Festlande von Stockholmslän (Roslagen) links und einer
zahllosen Menge von Inseln rechts, unter denen Ljusterön
(zwei Inseln) und Yxlan die grössten sind. Unter den
Stellen links, bemerken wir nur die Kirche Kulla nebst
dem dabei liegenden Gute Östenk. Darauf kommt
man nach Furusund (Post, Telegraph, Lootsenstation,
Bibliothek, sehr besuchtes See- und Mineralbad, Sommer-
theater, dem betriebsamen Hofjuwelier Christian Hammer
gehörend), und nun längs dem Festlande I. an unzähligen
kleinen Eilanden r. vorüber, die jedoch bisweilen einen
Blick auf das offene Meer gestatten. Bald biegt das Schiff
i'edoch gegen Osten und steuert endlich ins offene Meerdnein. Obschon diese Fahrt in später Stunde statt-
findet, gestatten doch die hellen Nächte den vollen Genuss
des Anblicks der oft gespensterhaft erscheinenden Holme
und Eilande. Sobald man den Bottnischen Meerbusen er-
reicht hat, begiebt man sich gewöhnlich zur Ruhe und
kaum wenige Stunden nach dem Morgengrauen hat man
die ersten finländischen Scheeren, den Bogskär - Leuchtthurm
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erreicht, der 1884 auf einem der drei dortigen, über 4 m
hohen Felseneilande errichtet worden ist. Der 26 m hohe,
aus 7 Stockwerken bestehende Thurm ist ganz aus Eisen
konstruirt und hat einem Durchmesser von ca. 3m. Es ist
nicht möglich gewesen, eine Landungsstelle zu errichten,
denn bei stürmischem Wetter umtosen die hohen Wogen
den Felsen, so dass deren Gischt bis zum fünften Stock-
werk emporschlägt. Diese Scheeren sind ungefähr in der
Mitte des offenen Meerbusens, ca. 100 km zwischen dem
schwedischen und finländischen Festlande gelegen.
Etwa nach einstündiger Fahrt gelangt das Schiff in die
südwestlich gelegenen Scheeren Finlands.
Wenn man von Stockholm, nach Hangö direkt mit dem
Dampfschiff geht, dann bleibt das Schiff fast während der
ganzen Fahrt auf offenem Wasser, indem das Schiff diecheeren in südlicher Richtung umschifft und quer über
den Finländischen Meerbusen nach der südlichsten Land-
spitze Finlands Hangö geht. Dort erhebt sich auf
einem einsamen Felsen ein hoher Leuchtthurm, „Hangös
Auge“ genannt.
Hangö (Hotel) ist eine erst im Jahre 1874 angelegte
Stadt mit ca. 1000 Einwohnern, die durch den direkten
Verkehr mit dem Auslande, namentlich während der Winter-
zeit, wo das Meer selten hier gefriert, entstanden ist.
Von Hangö (Hankoniemi) führt eine 199 Werst lange, öde Land-
strecken durchziehende Bahn nach Hyvinge, dem Knotenpunkt der Ta-
wastehus-Helsingfors-Wiborg-Petersburger Bahn. Die nächste Station ist
Lappvik (Lappviiki), 17 W., wo */2 W. davon ein kleiner Hafen, der von
der russischen Flotte oft besucht wird. Dann folgt 32 W.
Ekeuäs (Tammisaari)(HotelHangö; Gjästgifvaregkrden;CafeKrokane),
eine alte Stadt, die auf einer ins Meer auslaufenden Landzunge gelegen
ist und einen bedeutenden Handel betreibt, mit 1720 Einwohner». Die hier
verfertigten Handschuhe haben bedeutenden Ruf im Lande. Die hier
früher befindlichen Festungswerke sind von den Franzosen im Orient-
Kriege 1&54 total zerstört worden.
Dann folgen 47 W. Karis (Karja), 61 W. Svartk (Mustio), wo ein
Aufenthalt von 15 Minuten; ferner 79 W. Loja (Lohja), 92 W. Nummela,
117 W. Korpi und 139 W. Hyvinge (Hyvinkää) mitBahnhofs-Restauration.
Warenwechsel. Nach einem Aufenthalt von 20 Minuten geht der Zug
nach dem 55 W. fernen Helsingfors (Helsinki).
Trotz der langsamen Fahrt und der langen Aufenthalte auf den Sta-
tionen legt man die Reise von Stockholm nach Helsingfors in ca. 27 Stun-
den zurück- Ausserdem wird die Reise bedeutend billiger, als über Abo-
Helsingfors; jedoch ist die Hangöroute bei unruhigem Wetter nur Den-
jenigen zu empfehlen, die nicht von der Seekrankheit befallen werden.
Nachdem wir auf unserer Fahrt nach k.bo die meist von
Schweden bewohnten Inseln in den Scheeren erreicht
haben, gelangen wir nach der Mündung des Auraßusses
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(Aurajoki), wo sich das alte A.ho-Schloss erhebt, und endlich
erreichen wir die älteste und geschichtlich merkwürdigste
Stadt des Landes, Abo.
3. Åbo (finländisch Turku).
Abo war früher die Hauptstadt und die Mutterstadt
der Kultur und ist heute noch durch ihren Handel
und Industrie eine der wichtigsten im Lande. Sie ent-
stand bald nachdem die Schweden ins Land kamen und
das Christenthum festen Fuss fasste (1157). Die Stadt
wurde im Laufe der Zeit oft von Feuersbrünaten heim-
gesucht, aber 1827 total eingeäschert, infolgedessen sie die
Universität verlor, die nunmehr nach Helsingfors verlegt
wurde. Seitdem ist die Stadt mit breiten Strassen und
hübschen Plätzen neu erstanden und im wachsenden Auf-
blühen begriffen. Sie zählt jetzt (1. Jan. 1886) 25 370 Ein-
wohner und ist der Sitz des Erzbischofs, des Gouverneurs
und eines Hofgerichts (Obergerichts), grosser Schiffswerften
und bedeutender Fabriken.
Hotels; Hotel Phönix, neu, schön in der Nähe der Bahn gelegen, mit
allem Komfort; das alte Societätshus, am Dampfschiffsquai; Gjästgifvare-
gkrden daselbst.
Bestaurants: In den genannten Hotels, im Theater, am Nicolaiplatz
(Nytorg) und *Sampalinna, auf einem HUgel schön gelegenes Gartenlokal
(auch Cafd) am andern Ufer der Aura, ganz in der Nähe des Dampfschiffs-
quais. Abends Konzert.
Ausserhalb der Stadt: In Kuppis, in der Nähe der Quelle des heil
Heinrich (Billard und Kegelbahn). Im Park (Parken), am Tarvastehus-
weg. Auf der Insel *Rundsala, öffentliche Promenade (Allmena Prome-
naden), schöner Park. Sonntags Konzert (stündliche Dampfschiffs-Ver-
bindung) und Bockholmen, in der Nähe.
Droschken; Die Fahrt 30 Penni; 1 Stunde IM. 50 P. Nach dem
Kirchhof (Kyrkogärden) oder Kunsala und zurück 2 M. Nachts das
Doppelte.
Eisenbahn-Verbindung nach Tammerfors und Helsingfors, Wiborg und
Petersburg über Toijala 1 Mal täglich (Mittags). Eine Bahn von Abo
über Salo nach Karls (Karja), an der Hangö-Hyvinge-Bahn xstprojektirt,
wodurch ein direkter Verkehr mit Helsingfors beschafft werden würde.
Dampfschiffs-Verbindung nach Stockholm 4 Mal und nach Helsingfors ,
Wiborg und St. Petersburg 5—6 Mal wöchentlich. Nach Lübeck 1 Mal
und nach den Küstenstädten, am Bottnischen Meerbusen bis ülekborg
2 Mal wöchentlich. Nach Aland 3 Mal wöchentlich und nach Noden-
dal, Nystad, Jtaumo und Björneborg und Salo täglich.
Sehenswürdigkeiten: Der *Dom (St. Henrik, der
Apostel Finlands), im 13. Jahrhundert im gothischen Stil er-
baut, 1827 durch den Brand, der die ganze Stadt einäscherte,
zerstört. In den vierziger Jahren wieder im Aufbau voll-
endet, ist er kürzlich restaurirt worden. Er enthält schöne
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* Fresken, die auf die Geschichte der Kirche Bezug habenj
ein prachtvolles Altarbild vom Schweden Westin. Unter den
zahlreichen Grabgewölben historisch berühmter Familien ist
das der schönen, aber unglücklichen Gemahlin des Königs
Erik XIV. von Schweden, Karin (Katarine) Mknsdotter, das
wie das Tott'sche Grabgewölbe mit Glasmalereien, vom fin-
ländischen Maler Wladimir Schwertschakoff in München
gefertigt, geschmückt ist, hervorzuheben. Der Kirchen-
schatz ist trotz der Beraubung der Russen in früheren
Kriegen sehr bedeutend.
Wegen Besichtigung des Domes wende man sich an den
Waktmästare, Gertrudgatan 13.
An dem Ufer der Aura liegt die Marienkirche, die im
12. Jahrh. erbaut und noch ziemlich gut erhalten ist. Gegen-
über dieser am andern Ufer erhebt sich die St. Karinkirche,
die früher als Kapelle eines Franziskanerklosters gedient
hat, und endlich befindet sich an dem Nikolaiplatz die
griechisch-katholische Kirche, die im Innern hübsch dekorirt
ist und Bilder des finländischen Malers Qodenhjem enthält.
Das Schloss Ä.bohus, am Ufer der Aura innerhalb der Stadt
gelegen, bat jetzt ein düsteres Aussehen; es soll von Erik
dem Heiligen 1157 erbaut sein, brannte jedoch 1614 ab.
Dasselbe ist eng mit der Geschichte des Landes verknüpft.
Es soll jetzt einer Restauration unterzogen werden. Bis
auf Weiteres dient es noch als kaiserl. Magazin und Ge-
fängniss. In der Kapelle findet an Sonntagen Gottesdienst
statt. Wegen Besichtigung wende man sich an den Ge-
fängnisswärter.
Hier befindet sich das kürzlich errichtete *Historische Mu-
seum nebst Bibliothek
, welche beide alles vereinigten, was auf
die Geschichte der Stadt und ihrer Bewohner Bezug hat.
Wegen Besuches wende man sich an den Konsul Rettig,
Ob das jetzt im Werden begriffene Geologische, Ethnologische
und Anatomische Museum hier ebenfalls untergebracht wer-
den wird, stand bei Schluss dieses Buches noch nicht fest.
In „der am Domplatz gelegenen Residenz des Gouverneurs
des Abo - Gouvernements, dem ehemaligen Universitäts-
Gebäude, befinden sich die Gouvernements-Bureaux, das
Obergericht, die Filiale der Finländischen Staatsbank, die
Post, das Staatsarchiv, das Vermessungs-Bureau, das Kon-
sistorium und das Rentenamt. An die Zeit, wo die Uni-
versität, welche 1640 vom Statthalter Grafen Brahe gestiftet
wurde, infolge des Brandes 1827 nach Helsingfors verlegt
ward, erinnert der schöne auf Granitsäulen ruhende grosse
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*Festsaal, welcher auch zu Konzerten und Festlichkeiten
benutzt wird. In demselben befinden sich *sechs Hochreliefs
vom Schweden Kaimberg, die Momente aus der Geschichte
des Landes und der Universität darstellen. Wegen.. Be-
sichtigung wende man sich an den Waktmästare, Östre
Strandgata 2.
Das alte Rathhaus, wie das alte Haus des Erzbischofs
werden jetzt Neubauten Platz machen. Das ehemalige
Spinnhaus wird ebenfalls umgebaut, um dem finländischen
Lyceum als Schulhaus zu dienen. Erwähnenswerth sind
noch das hübsche Theater und die beiden Kirchhöfe, die mit
einigen Denkmälern von künstlerischem Werth geschmückt
sind.
Auf dem Domplatz erhebt sich die *Statue Henrik Gabriel
Porthans (1739 —1804), Professor an der Abo-Universität, der
erste Herausgeber einer Zeitung in Finland, Gründer der
finländisehen Sprachforschung, und jetzt errichtet man dem
Wohlthäter Finlands, dem Grafen Per Brahe d. J., eine von
dem finländischen Bildhauer Runeberg modellirte 4 m hohe
Statue. Brahe war von 1637—1640 und 1648—1654 Statt-
halter; man feierte in Finland wie in Schweden am 12. Sep-
tember 1880 dessen 200 jährigen Todestag. ■In der Umgebung ist zu besuchen: die Insel *Runsala, der
Vergnügungsort und die Hauptpromenade der Bewohner.
Schöner Park, prächtige Eichen, hübsche Villen. Sonntags
Konzert im Cafe Restaurant. In der Mitte der Insel be-
findet sich eine nach dem Dichter Chöraus benannte Quelle,
welche mit der Inschrift: „Fons Chorseie Phoebei perennis“
versehen ist; er dichtete nämlich hier sein schönstes Ge-
dicht „Der Donner“. Stündliche Dampfboot-Verbindung*
Der Park Catharinendal, einst das Lustschloss der stob
zen Königin Catharine Jagellonica.
Ausflüge mit dem Dampfschiff sind zu empfehlen in östl.
Richtung nach dem Schlosse Salo (hin und zurück 12 Stun-
den). Die ganze Fahrt ist überraschend schön. Nach
den Burgruinen in Kusto. ln westlicher Richtung nach
Nodendal (Naantali), wo ein fashionables Schlamm- und
Seebad, eine Stadt mit 560 Einwohnern in hübscher Lage
(2 Hotels und 1 Cafe restaurant). Die alte Kirche stammt
aus der katholischen Zeit, wo hier ein Brigittenkloster sich
befand. Weiter nach Nystad (Uusi Kaupunki) (Hötel und
Restaurant), einer alten Stadt mit 3800 Einwohnern.
Kirchenruinen. Mit dem Dampfer, der nach der 152 W.
fernen Stadt Björneborg (finl. Pori; Hotel Otava\ Hotel
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Konavoloff , beide in der Mitte der Stadt, mit 8400 Einwoh-
nern [lßßs], mit dem Haupthafen R'öfso) geht, kann man
Rauma, eine alte Stadt aus dem 13. Jahrhundert, mit
3300 Einwohnern, besuchen. Eine Bahn von Björneborg
über Rauma nach Abo ist projektirt.
4. Ausflug nach den Ålands-Inseln (Ahwenanmaa).
Die Dampfschiffe, welche zwischen Stockholm .noch kbo, Hangö,
Helsingfors u. s. w. verkehren, fahren zwischen den Alands - Inseln hin-
durch und legen nur kurze Zeit bei der Zollstation Degerby an. Der
direkte Dampfer zwischen.Stockholm und Hangö pflegt sogar die ein-
zige Stadt auf der Insel Aland Mariehamn anzulaufen. Ausserdem geben
mehrmals wöchentlich Dampfer zwischen den finländischon Küstenstadten
an der Westküste, von Abo bis Wasa, nach Aland. Bei gutem Wetter
kann man sich von den nahegelegenen Küstenstadten in Booten der
tüchtigen Seeleute nach den Inseln übersetzen lassen.
Wenn man die Alands-Inseln eingehend kennen lernen will, wird der
Reisende am besten thun, an dem ersten besten Orte zu bleiben und von
dort Ausflüge zu machen und nach etwa 2—3 Tagen seinen Ausgangs-
punkt zu verlegen. Bei den gastfreundlichen Inselbewohnern findet man
überall bereitwillig Unterkommen; aber sie lassen sich bezahlen, weil sie
eben gute Kaufleute sind, die zu rechnen verstehen. Ihre Forderungen
sind indessen nicht übertrieben.
Die Alands - Inseln, welche in administrativer Beziehung
unter einemLandeshauptmann stehen, aber zum Gouvernement
Abo gehören,bestehen aus einer grossen Insel, dem sogenann-
ten „Festland“, und aus ungefähr 80 kleinen Inseln, Holmen,
Klippen und Scheeren zwischen der Ostsee im Süden, dem
Alands-Haf (Meer), das 55 Werst breit ist, im Westen,
die Bottnische Bucht im Norden und im Osten Skiftet (der
Wechsel), der hier ca. 21 Werst breit ist, trennt die älän-
dischen Scheeren (Brändö, s, S. 41) von den finländischen
(Wartsala). Das „Festland" Aland ist von mehreren tief
einschneidenden Meeresbuchten zerklüftet, darunter an der
Ostseite von der Bucht Lumparen. Der Boden der Insel
erhebt sich wellenförmig, nur wenige Höhen, als der Ordalls-
Tclint, Kenberget (am Bomarsund), der Oetaberg bei Finström
und Saltviksborg an der Bucht gl. N. sind hervprzuheben.
An vielen Stellen erheben sich Hünengräber (Ättehögar).
Obgleich der Boden von üppiger Vegetation, reicht das
gewonnene Getreide nicht für die 18 000 Inselbewohner aus.)as Klima o ist sehr mild und nicht immer gefriert im
Winter das Alands - Haf. Die wichtigsten Erwerbszweige
sind die Fischerei, die Jagd (Seevögel und Robben), Schiff-
fahrt und Handel.
Die hervorragendsten und breitesten Sunde innerhalb
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der äländischen Scheeren sind: Lappwesi (24 Werst breit)
zwischen den Inseln Brändo und Kumlinge; Delet (26 Werst
breit) zwischen Kumlinge und Wargata auf der Insel Wärdö;
der Bomarsundfjärd (10 Werst) zwischen WkrdÖ und dem
„Festlande “, und Signilsskärsfjärden (13 Werst) zwischen dem
„Festlande“ und den äussersten Scheeren im Westen und
dem Signilsskär am Fahrwasser nach Schweden (Grisslehamn).
Die Bevölkerung, die schwedischer Herkunft und einen
schwedischen Dialekt spricht, ist ein eigentümlicher
Menschenschlag, der sich durch grosse Reinlichkeitsliebe
ganz besonders auszeichnet. Die Männer sind geborene See-
leute, muthig und tapfer, freiheitsliebend. Die Frauen sind
ziemlich hübsch, intelligent und sehr arbeitsam; die Be-
wohner beschäftigen sich nur zum geringsten Theil mit
Ackerbau, denn die Inseln haben felsigen Untergrund.
Die Alands-Inseln sind reich an historischen Erinne-
rungen aus alter und neuerer Zeit. Die von Fremden viel
besuchten Ruinen des Schlosses Casteiholm (s. S. 24) erzählen
von dem Kampfe um deren Besitz zwischen Schweden und
Finländern und zwischen Schweden und Dänen. Die kolos-
salen Festungswerke bei Bomarsund wurden im orientali-
schen Kriege 1854 von den alliirten Engländern und Fran-
zosen durch Bombardement zerstört; die Trümmer wurden
später von der russischen Regierung verkauft, und nunmehr
ist jede Spur von diesen einst mächtigen Festungswerken
verschwunden.
Die einzige Stadt auf den Alands -Inseln, welche acht
Kirchspiele bilden, ist der 1861 mit Stadtrechten ver-
sehene Ort
Mariehamn (Gästgifvaregkrden), an der südlichen Küste
der Svibyvik gelegen, mit 490 Einw. Ihrem Gedeihen
steht der Umstand entgegen, dass die Stadt zu fern vom
Hafen ist, und daher müssen die Waaren weit transportirt
werden. Ausserdem pflegen die männlichen Bewohner, die
sich fast immer auf Reisen befinden, die Einkäufe in Abo
oder in Stockholm, das sie als „ihre Stadt“ heute noch be-
trachten, zu machen.
Die Stadt selbst, welche eine Navigationsschule besitzt,
gewinnt dem Fremden gar kein Interesse ab; denn die
einzige Merkwürdigkeit iin ihrer nächsten Nähe, in der
Sunds-Gemeinde, waren die am Bomarsund auf Skarpans im
Jahre 1830 begonnenen Festungswerke, die, wie bereits be-
merkt, 1854 zerstört wurden.
Die Umgehung bietet dem Reisenden dafür Ersatz. Etwa
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2 Werst von der Kirche in Sund liegen die interessanten
*Ruinen des alten befestigten Schlosses Castelholm, das angeb-
lich von Birger Jarl, dem Gründer Stockholms, erbaut sein
soll. Nachdem es bald in die Hände der Schweden, bald
in die der Finländer gelangte, wurde es 1507 von den
Dänen eingeäschert. 1521 sandte Gustaf Wasa, der die
Dänen aus Schweden vertrieben hatte, einen0 seiner Feld-
herrn, Hemming von Brockenhaus, nach den Alands-Inseln,
um sie den Dänen zu entreissen, die unter dem Befehl des
Feldobersten Lyder Frismann standen. Beide tapfere Heer-
führer beschlossen aber, das Schicksal der Inseln und des
neu erbauten Schlosses von einem Duell zwischen ihnen
beiden abhängig zu machen. Obgleich Brockenhaus in
diesem Kampfe fiel, wurden die Dänen dennoch von den
schwedischen Soldaten vertrieben und kehrten nie dahin
zurück. Der unglückliche König Erik XIY. wurde einige
Zeit im Schlosse Castelholm gefangen gehalten. Im Jahre
1599 bemächtigten sich die Anhänger des Polenkönigs Sigis-
mund, der als schwedischer Prinz ebenfalls Ansprüche auf
Schweden erhob, des Schlosses, das aber von ihnen bald
darauf vernichtet wurde, um es nicht in die Hände des mit
starker Heeresmacht anrückenden Königs Cfirl IX. gelangen
zu lassen. Das Ziel aller Reisenden, die Aland besuchen,
sind eben diese Ruinen.
Die Kirche St. Johan in Sund ist die grösste aller Kir-
chen auf diesen Inseln; sie ist aus Steinen erbaut und ihre
Architektur weist auf ein hohes Alter hin. Die Königin
Katarina liess den Glockenthurm erbauen. Die Orgel
stammt aus dem Jahre 1672. Vor der Kirche befindet sich
noch „der Stein der Königin“, an welchem sie stets vom
Pferde stieg, wenn sie die Messe besuchte. lieber dem
Altar befindet sich eine sehr alte Skulptur, welche den Er-
löser, die 12 Apostel und die heilige Jungfrau darstellt.
Jenseits des Bomarsundes, nicht fern von der Kirche zu
Sund, liegt die V&rd'ö-Kapelle. Hier errichtete die russische
Kegierung seiner Zeit grosse Kasernen, welche von den
Alliirten 1854 ebenfalls zerstört wurden.
An der Saltvik und namentlich in der Gemeinde Jetha
befinden sich wild zerklüftete Felsenthäler, während die
Küste von saftig grünen Wäldern bestanden ist. Hier
wächst sogar noch der Sperberbaum (Sorbus Alaudica),
welcher sehr selten ist, da er an anderen Orten nicht ge-
deiht. >
Erwähnenswerth ist noch, dass der Verkehr zwischen
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Schweden und Finland über die an der westlichen Seite
gelegene Zoll- und Poststation Ekere, im Kirchspiel Hammar*
Land, stattfindet.
5. Von Åbo nach Helsingfors.
(Zu Wasser.)
Indem wir Äbo verlassen, kehren wir bis zur Mündung
des Aurajoki zurück, und indem wir den Weg durch die
Scheeren links einschlagen, müssen wir Hangös Landzunge
umfahren und gelangen dann gleich wieder in einen Archi-
pelagus von schönen Inseln und Holmen; wenn das Wetter
schön ist, kann man sich keine herrlichere Fahrt denken. Es
paart sich hier das Wilde und das Barocke mit dem Lächeln-
den und Graziösen. In der That verdient diese Heise be-
kannt zu werden! Endlich gewahrt man in der Ferne die
mächtige Festung Sveaborg (Wiapori), „Nordens Gibraltar“,
das Schweden 25 Millionen zu erbauen kostete, aber durch
Verrath und ohne Schwertschlag in Russlands Hände fiel!
Sobald man die Festung passirt hat, wird man durch den
Anblick der schönen/ olühenden Stadt, die hinter den
Festungsmauern liegt, überrascht. Die Lage der Haupt-
stadt Mnlands ist entzückend, und wohin das Auge streift,
begegnet es prächtigen Kirchen und imponirenden Gebäuden.
Die Menge der Dampfer und Segelschiffe erzählt von der
Bedeutung des Handels in Helsingfors.
6. Helsingfors (Helsinki).
Helsingfors ist auf einer ins Meer auslaufenden Land-
zunge erbaut. Es ist die Hauptstadt des Grossfürsten-
thums, der Sitz der Generalgouverneurs und des kaiser-
lichen Senats, der Gentralpunkt aller für die Verwaltung
des Landes nöthigen Behörden. Hier befindet sich die
Alexander-Universität mit allen dazu gehörenden Institutio-
nen, Gesellschaften für Wissenschaft und Kunst. Die Stadt,
die 1550 von Gustaf Wasa dort, wo jetzt die Altstadt
(Gammelstaden) liegt, am Ausfluss der Wanda-ä, unweit
des Helsinge- Wasserfalles (fors), angelegt wurde, hat nur wenig
historische Erinnerungen. Erst seit Finland an den Kaiser
von Russland überging, erlangte 0 sie Bedeutung, besonders
als der Grossfürst sie auf Kosten Abos zur Hauptstadt erhob.
Jetzt zählt die Stadt ca. 50 000 Einw. (1. Jan. 1886), von
Jenen etwa 2 Prozent Deutsche sind. Zwei geräumige,
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tiefe Häfen tragen zur Hebung des schon lebhaften Ver-
kehrs bei.
Hotels: *Bocietetshuset, in der Nähe des Hafens und der Esplanade,,
am Salutorg 11, mit neu und modern eingerichtetem Restaurant. Table
d’höte und a la carte. Kleinchs Hötel, Salutorget 9. Table d’höte und
Restaurant ä la carte. Höliel MSShelmsbad (billiger),, in der Nähe des-Bahnhofes am Jernvägstorg und Kaisaniemi-Park. Table d’höte und Re-
staurant ä la carte. Bäder. Hotel de Post, Michaelgatan 21. Jernvägs-Hotel. Nya Hoteilet. Kollaren Suomi.
Cafe • Restaurants: In den obengenannten Hotels. Im Nya
Teatern, an der Esplanade. • Winter, Alexandergatan 12. Wolontis
„Kapelle", an der Esplanade, neu eingerichtet. Wanda, Boulevard-
gatan 2, und Aura, Alexandergatan 50, sogenannte Nüehternheitswirths-
häuser, wo zu den Speisen nur Thee, Kaffee oder leichtes Bier ausgeschänkt
wird. Ausserhalb der Stadt; *Brunnsparken (im Sommer Konzerte)..
Hesperia und Alppaviljongen im Tölöpark. Im Kaisaniemipark,
Cafes und Konditoreien: Tiliander, am Salutorg 5, mit Damen-
zimmer. - Cantini, Esplanade 31. Bodega: Im Grönqvist’schen Hause
Glogatan 1, neu und stilvoll eingerichtet.
Post; Nikolaigatan 6, geöffnet für Absendungen von 9—12 Ehr
Vorm, und 51/*—6' A Uhr Nachm., für Auslieferungen von 9—12 Uhr Vm.
und 4—6 Nachm. An Sonn- und Festtagen nur von 8-9 Uhr Vorm.
Am Bahnhof ist die Post bis 1 Stunde vor Abgang jedes Zuges geöffnet.
NB. Es sind in der Stadt zweierlei Briefkasten angebracht: die hellrothen
sind für die Stadtpost und die dunkelfarbigen für den äusseren Verkehr
bestimmt. , JTelegraph: Alexandergatan 52, Tag- und Nachtdienst. 'J'
Die Mittagstunde wird vom Observatorium durch Aufziehen einet
schwarzen Kugel und durch einen Kanonenschuss verkündet.
Bäder: Wuhelmsbad, Wllhelmsgade 11, in der Nähe des Bahnhofes*,
Brunnsgatan 8; Mariegatan 13: an der Lknpa bron (langen Brücke) und
Dlriksborg (Schwimm- und Badeanstalt) ira Sommer; ebenso an den
Ufern des Broberges: Neue Schwimm- und Badeanstalt (auch im Winter),
Wlademirgata 32.
Droschken: Auf dem Bahnhof werden von dem dort postirten Polizei-
konstabler Droschkenmarken ausgegeben. Die einfache Fahrt in der
Stadt kostet 50 Penni; vom Bahnhof 75 Penni. Nach Sveaborg IM. 25 P.,
nach den Villen in der Umgebung nach Taxe, von 60 P. bis 1 M. 25 P.
Für die Rückfahrt (mit Vt Stunde Wartens) die Hälfte. Nach Zeit per
Stunde mit Absteigen IM. 50 P., fortwährendes Fahren 2M. V« Tag
8 M.; 1 ganzen Tag (12 Stunden) 12 M. Von Mitternacht bis 6 Uhr
früh das Doppelte der Taxe.
Ruderboote befinden sich in beiden Häfen und an der Sandvik; auch
sie fahren nach der Taxe. Im Allgemeinen führen wir an: im südlichen
Hafen (Södra hamnen) nach einem Schiff im Hafen 40 P., für jede Person
mehr 12 P.; im nördlichen Hafen (Norra hamnen) nach der Rhede 80 P.
und für jede Person mehr 20 P,, für die Rückfahrt mit XL Stunde War-
tens die Hälfte der Taxe. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Auf Zeit
von 3—12 Stunden: für jede Stunde 40 P. und ausserdem, wenn gerudert
und gesegelt wird, für jede Stunde 40 P. und 4 P. für jede Person.
Dampfboote *) gehen vom Södra Hamn nach. Brunnsparken und
Sveaborg während des ganzen Tages; ferner noch Bobäck und Sundsberg
an der Esbovik mehrmals täglich. Vom Norra Fawn nach den näch-
*) Wir verweisen hier auf,, Finlands Kommunikationer“, die auf allen
Eisenbahn- und Dampfschiffsstationen, auch in den Buchhandlungen zu
haben sind (10 P.), und auf die in Helsingfors erscheinenden Zeitungen.
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gten Inseln und Sörnäs, Arabia, Brändö, Turholm und Degerö mehrmals
täglich.
Dämpfschlffverkehr.*) Nach Stockholm und Petersburg 4 Mal wöchent-
lich; nach Dlekborg 2 Mal wöchentlich und den nächsten Kilstenstädten
fast täglich.
Eisenbahnverkehr.*) Nach Wiborg in 12 Stunden und Petersburg 2 Maltäglich in ca; 15 Stunden; nach Hangö, Abo, Tammer/ors 1 Mal täglich;
nach Borgk Über Kervo und Willmänsstrand über Stmola 2 Mal täglich*
Buchhandlungen ; G. W. Edlund, Ecke der Unions- und Regerings-
gatan, am Salutorg. J. Wasenius. Wickström «t Co. und (reilin &
Göös.
Baaken: Flnlandsbank, in der Nikolaigata, geöffnet von 12—2 Uhr. —
Vereinshank (Föreningensbank) in Finlanä, im Ritterhaus, Alexander-
gatan 8, von 10—12, Sonnab. bis 1 Uhr. Nordiska Aktiebank für Handel
und Industrie, Alexandergatan 16, von 10-B Uhr. Geldwechsel, Unions-
gatan 32, von 9—2 und 5—7 Uhr.
Die Pässe werden auf der Polizei, im Stadthaus (Rädhus), Alexander-
gatan 20, während der Zeit von 11Vi—2 Uhr visirt.
Theater: Nya Teatem, am Ende der Esplanade, Schau- und Lust-
spiele in schwedischer Sprache. Das Jinländische Theater (Suomalaineti
Teaatteri) „ Arkadia“. Das russische Alexander-Theater.
Die Börsenzeit ist an allen Wochentagen von 12—1 Uhr, Alexander-
gatan 12.
Museen und Sammlungen. Die Sammlungen der Universität:
Die * Bibliothek, ausser den Universitätsferien, an allen Wochentagen
von 12—3 Uhr; das Lesezimmer von 10—3 Uhr; während der Ferien Mittw-
und Sonnab. von 11—2 Uhr.
Die Russische Bibliothek, faden Mittw. u. Sonnab. von 10—12 Uhr.
Das Anatomische und Osteologische Museum, jeden Sonnabend von
I- Uhr.
Die Astronomische Instrumenten -Sammlung des Observatoriums, am
südlichen Ende der Unionsgata, jeden Donnerst, von 11—1 Uhr.
Das * Historisch-Ethnographische Museum, joden Mittw. und Sonnab-
von I—2 Uhr.
Das Mineralienkabinet, im Laboratoriumshause, jeden Mittwoch und
Sonnabend von 12—1 Uhr.
Das Mänzkabinet, jeden Donnerst, von 11-12 Uhr.
Das Physikalische Kabinet, jeden Donnerst, von 11-12 Uhr.
Die * Skulpturen-Sammlung, jeden Mittw. und Sonnab. von I—2 Uhr.
Das *Zoologische Museum, jeden Mittw. von 12—1 Uhr.
Das *Ethnographische Museum des Studentenkorps, im finländischen
Lyceum in der Bangata 4, 3 Treppen, jeden Sonnt., Mont., Mittw. und
Freit, von 12—2 Uhr.
*Cygnä-Bildergalerie, in Brunnsparken Villa Nr. 17, jeden Sonntag,
Mittw. und Sonnab. von 4-7 Uhr. Eintritt 25 P. Kataloge in schwedi-
scher und tinländisoher Sprache 25 P. Ausserdem auf Meldung beim Wakt-
mästare, der in der Villa wohnt.
Bildergalerie des Kunstvereins, Unionsgatan 20, täglich ausser Dienst,
von I—3 Uhr.
Museum des Kunstvereins, Kaserngatan 48, jeden Dienst, und Freit-
von 12-3 Uhr.
*General Furuhjelms Bildersammlung, vorläufig im Rathhause, Alexan-
dergatan 20, jaden Mont.« Donnerst, und Sonnt, von I—3 Uhr.
Die Orangerien des Botanischen Gartens, Dienst, und Freit, von
II- Uhr.
Die Sammlungen des Vereins des Kunstfteisses (Konstflitsförening),.
Skilnaden 4 (am Ende der Esplanade), jeden Mittw., Sonnab. und Sonnt.,
von 12—3 Uhr. 50 P. Sonnt. 25 P.
*) Siehe die Anmerkung auf S. 26.
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Wenn man seewärts in Helsingfors anlangt, betritt man
zuerst den Salutorg, in dessen Mitte sich ein Obelisk aus
rothem geschliffenem Granit erhebt, den man zur Erinnerung
an den Besuch der Kaiserin Alexandra Feodorowna (Schwester
des Kaisers Wilhelm) am 10. Juni 1833 errichtete. Hart an
diesem Platz befindet sich der
Kaiserliche Palast; ursprünglich ein Privathaus, wurde er
1837 von Finlands Regierung für den Kaiser-Grossfürsten
angekauft und erweitert. Ausser der Wohnung des Kaiser-
paares enthält derselbe den Reichssaal, wo der Landtag, der
alle 3 Jahre Zusammentritt, eröffnet und geschlossen wird.
In den Zimmern befinden sich viele Gemälde von einheimi-
schen Künstlern und Bilder, Scenen aus dem orientalischen
Kriege. Wegen Besichtigung wende man sich an den
Kastellan. (Trinkgeld.)
Vom Hafen und dem Platze führen die Catarine- und
Sofiegata nach dem Centralpunkt der Stadt, dem herr-
lichen Senatsplatz. Gegen Norden erhebt sich der Pracht-
bau der * Nikolaikirche auf einer Höhe, zu der man auf
einer 18 m hohen Granittreppe emporsteigt. Der Dachfirst
ist mit den Statuen der 12 Apostel geziert. Die schöne, von
Säulen getragene hohe Kuppel des Domes dient den See-
fahrern als Wahrzeichen; die *Aussicht von derselben ist
grossartig. Das Altarbild „Christi Grablegung“ ist vom
russischen Maler Nejf. Die Nischen in der Kirche sind mit
den 3 m hohen Statuen Luthers , Melanchtons und des finlän-
dischen Bischofs und Bibelübersetzers Agricola (gegenüber
der Kanzel) geschmückt. Das sonst schmucklose Innere, in
Form eines griechischen Kreuzes, hat Raum für 3000 Per-
sonen. Der im Renaissancestil gehaltene Bau wurde nach
den Plänen des Baumeisters Engel während der Jahre 1830
bis 1852 ausgeführt. Wenn nicht Gottesdienst stattfindet,
wende man sich an den Kirchendiener im östlichen Pavillon
der Kirche. (Trinkgeld.)
Gegenüber der Kirche, am Senatsplatz, befindet sich
das Regierungsgebäude, Senatshuset, bisher eines der grössten
Bauten Helsingfors, 110 m lang, 83 m breit. Eine Treppe
hoch befinden sich die Sitzungssäle des Senats und der ein-
zelnen Departements; ersterer ist mit dem Kaiserthron, die
anderen mit Porträts der Kaiser-Grossfürsten in Lebens-
grösse geschmückt; im Vorsaal ein von Ekman gemaltes Bild,
das den Landtag in Borgä, wo die neue Verfassung be-
rathen wurde, darstellt. In einem zum Finanzdepartement
gehörenden Zimmer sieht man die Porträts der bisherigen
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Generalgouverneure. In demselben Gebäude befindet sich,
bis zur Vollendung eines nach den Zeichnungen des Archi-
tekten Nyström Ecke der Nikolai- und Fredsgata im Bau
begriffenen eigenen Hauses, das Staatsarchiv, das täglich,
ausser Sonntags, von 11—2 Uhr geöffnet ist.
An der Südseite des Platzes befindet sich das
{Rathhaus), in welchem die Stadtverwaltung, das Stadtgericht,
die Polizei, -A-uktions- und Zollkammer Unterkunft gefunden
haben. Ausserdem ist im Rathhaus die von dem General
Furuhjelm an die Stadt geschenkte *Bildergalerie, die 17 vor-
zügliche Gemälde älterer und moderner Schulen enthält,
untergebracht worden. Diese Sammlung ist auf 30 000
F. Mark geschätzt worden.
Die vierte Seite des Platzes wird von dem Hauptgebäude
der *Alexander - Universität eingenommen; es ist nach den
Zeichnungen des Architekten Engel in den vierziger Jahren
erbaut worden. Das schöne Vestibül ist mit Sßstrands Fries:
„Väinämöinens Gesang“ (aus dem berühmten finländischen
National-Epos „Kalevala“) geschmückt. Ausser den Audito-
rien befindet sich hier der *Feßtsaal, in Halbzirkelform er-
baut, welcher oft zu Konzerten benutzt wird. Die massiven
Doppelthüren, die Rednertribüne und die kolossale Büste
Alexander I. mit ihrem Granitpiedestal sind aus dem Brande
in Abo 1827 gerettet und hierher gebracht worden. Der
schöne Saal wird demnächst einer grossen Restauration
unterworfen und sowohl in architektonischer als künstle-
rischer Beziehung dekorirt werden. Zu ebener Erde befindet
sich das Physikalische Kabinet*), rechts die Russische Biblio-
thek (ca. 45 000 Bände russischer und polnischer Litteratur).
Alle Druckereien in Russland sind verpflichtet, 1 Exemplar
aller Drucksachen an diese Sammlung zu liefern. Eine
Treppe hoch befindet sich der Sitzungssal des Konsistoriums,
mit Büsten der Königin Christina und des Kaisers Alexan-
der L, sowie mit den lebensgrossen Porträts der Kaiser,
welche Grossfürsten von Finland waren. Der hier befind-
liche Sitzungssaal der Fakultäten und dieLehrsäle sind mit
Büsten von Kaisern und hervorragenden Lehrern der Uni-
versität geschmückt. Ferner ist hier das reiche Münz- und
Medaillen-Kabinet. Im dritten Stockwerk hat das Natur-
historische Museum (zoologische und botanische Sammlungen)
seinen Platz gefunden. Die finländische Abtheilung ist
ausserordentlich reichhaltig. Hinter der Universität be-
*) Wegen der Oeffnungstage und der Besichtigungszeit siehe „Die
Sammlungen der Universität“, Seite 27.
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findet sich in der Fabiansgata das zu derselben gehörende
Gymnastikgebäude.
Die Universität ist durchschnittlich von 7—900 Studenten besucht.
Feierliche Magister- und Doktor-Promotionen finden in der Nikolaikirche
ihren Abschluss. Die Lorbeerkräme, welcher bei solcherGelegenheit zur
Yertheilung kommen, werden von den jungen Töchtern der Professoren
oder Männern, die der Universität nahestehen, gebunden.
Das *UniversitätB- Bibliothek - Gebäude erhebt sich ganz in
der Nähe der Unionsgata, der Nikolaikirche gegenüber. Es
ist ebenfalls von Engel erbaut. Im Erdgeschoss befindet
sich der hübsche Lese- und Arbeitssaal, geschmückt mit
den Porträts der drei verstorbenen Bibliothekare seit
Gründung der jetzigen Bibliothek. (Der gegenwärtige
Bibliothekar, Professor jßotin, ist auch in Deutschland als
Verf. deutsch abgefasster Schriften bekannt.) Drei grosse,
prächtige Säle enthalten die literarischen Schätze, die gegen-
wärtig ca. 150 000 Bände betragen. (Von der Abo-Biblio-
thek wurden von 40000 Bänden aus dem Brande nur 830
gerettet.) In dem mittleren grossen Saal befindet sich Walter
Runebergs Marmorgruppe „Apollo und Myrsyas“, im südlichen
Saal stehen Gypsabgüsse des Laokoon, Apollo di Belvedere
und Diana, und im nördlichen Saal kolossale Brustbilder von
Shakespeare, Beethoven und die der finländischen Dichter
Franzen und Runeberg. Alle drei Säle sind von Falkman
mit allegorischen Figuren-Gruppen en grissaille geschmückt,
welche Dichtkunst, Philosophie, Jurisprudenz und Sprachen-
forsphung versinnbildlichen. Die kleineren Säle sind in
ähnlicher Weise geschmückt mit den Sinnbildern der
Naturwissenschaften, der Geschichte, der Religion und
der Medizin.
Die anderen zur Universität gehörenden Anstalten be-
finden sich in einem hinter der Bibliothek, an der Fabians-
fata 35, errichteten Gebäude, welches das Anatomische undPharmazeutische Laboratorium zu ebener Erde, das Physiolo-
gische Laboratorium , sowie das Anatomische und Osteologische
Museum (inbegriffen die berühmte Bonsdorfpsehe Sammlung
finländischer Vögel und Fliegen) im oberen Stockwerk ent-
hält. Das Vestibül ist mit Kolossalfiguren des Kullervo und
Ilmarinen (Kalevala) von Sjöstrand geschmückt. Und end-
lich befindet sich in dem Eckhause am Senatsplatz und der
Nikolaigata 5 das Chemische Laboratorium und 2 Tr. das
Mineralien-Kabinet. - 3 Treppen hoch sind, ebenfalls zur
Universität gehörend, das Historisch-Ethnographische Museum
und die Skulpturen - Sammlung untergebracht worden. In
ersterem ist die Egyptische Sammlung (Geschenk des Khedive)
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interessant, ebenso dieBnländischeAbtheilung. Die Skulpturen-
Sammlung, die erst 1871 errichtet wurde, enthält etwa
80 Gipsabgüsse und antike Kunstwerke. Katalog des Prof.
Estländer vorhanden (75.Penni).
Das Astronomische Observatorium ist auf einem Hügel im
Südosten der Stadt, Ulricasborg genannt, auf dem Wege
nach Brunnsparken gelegen. Das Magnetische Observatorium
befindet sich in der Berggata 24; der Botanische Garten am
Ende der Unionsgata inmitten des Kaisaniemi- Park an der
Tölövik. Das neue Polytechnische Institut am Sandvikstorg
wird von 120 Studirenden besucht.
Hinter dem Senatshause, zwischen der Alexander- und
Regeringsgata, erhebt sich das nach den Zeichnungen des
Architekten Chievitz im Renaissancestil aufgeführte *Riddar-
flUS (Ritterhaus) des finländischen Adels. (Wegen der an-
dern Landtagsstände s. u.) Die Parade, welche mit Fin-
lands Wappen und dem des Gouvernements geziert ist, ist
dem Süden zugekehrt. Der prachtvolle Rittersaal enthält
alle Wappenschilder der finländischen Grafen, Freiherren
und adligen Geschlechter. Im Vorsaal befindet sich ein von
Ekman gemaltes Bild: die Eröffnung des Landtages in Hel-
singfors durch Kaiser Alexander 11. 1863. Das von Ahl-
stedt gemalte Porträt des letzten Landmarschalls Freiherm
von Troil, der jetzt Vicepräsident des kaiserl. Senats ist,
hat auf Antrag des Adels und der Ritterschaft ebenfalls
Platz im Ritterhause gefunden. Im Untergeschoss sind
die Geschäftslokale der Yereinsbank und der Hypotheken-
bank.
Hinter der Nikolaikirche, an der Nikolaigata, erhebt
sich das neue schöne Gebäude der * Finländischen Staatsbank
(Finlands Bank). Es ist 1882—83 nach den Plänen des
deutschen Architekten Prof. L. Bohnstedt in Gotha, der bei
der ausgeschriebenen Konkurrenz den Preis errang, erbaut
worden. ln dem gegenüber gelegenen Eckhause befindet
sich die Kanzlei des Generalgouverneurs, der seine Residenz
an der südlichen Seite der Esplanade 6 hat, und das Post*
haus. Hinter dem Bankhause, in der Unionsgata, befindet
sich die alte griechisch - russische Kirche (Grekisk - Ryska
Kyrka). Eine neue prachtvolle *griechisch-rußsische Kirche
(Üspenski Kathedrale, zu der auch ein russisches Gymnasium
in der Andreasgata gehört) ist 1870 auf der Skatudda
erbaut, deren Inneres wegen ihrer reichen Dekorirung
sehr sehenswerth ist. Die kleine Insel vor dem Kaiser-
palast ist mittelst einer breiten Brücke mit der Stadt
verbunden. Gegenüber der alten Kirche befindet
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Bich das Militärhospital und weiter den Berg hipauf das
grosse Allgemeine Hospital. Verfolgt man die Nikolaigata bis
zu Ende, so gelangt man auf den Broberg, einst die Rieht-
Stätte der zum Tode Verurtheilten. Die *Aussicht von hier
über die ganze Stadt und Umgebung ist überraschend
schön. Durch die Elisabetgata, an deren östlichem Ende
der schöne Platz gl. N. mit prachtvoller Aussicht auf den
nördlichen Hafen, gelangt man zu dem mehrfach erwähnten
*Park Kaisaniemi (Allmänna promenaden), in welchem sich
auch der Botanische Garten und das Magnetische und Meteo-
rologische Observatorium befinden. Im Park befindet sich
ein Caf^-Restaurant, dem eigentlich der Name Kaisaniemi
beigelegt wurde.
Verfolgt man, vom Park kommend, dieMichaelsgata, so ge-
langt man nach dem Jernvägstorg mit dem Bahnhof gegenüber.
In der nahen Bangata 4 ist das finländische Lyceum, in wel-
chem Hause 3 Treppen das *Ethnographische Museum des
Studentenkorps untergebracht ist. Die finländische Abthei-
lung verdient besondere Aufmerksamkeit. Katalog noch
nicht vorhanden. Zwei Herren der Verwaltung geben die
bezüglichen Erklärungen.
Verfolgen wir die Michaelsgata weiter hinab, so kommen
wir an die *schone Esplanade, wo rechts das Neue Theater
(Nya Teatern, schwedisch) und zwei Arme derselben, mit
Bäumen bepflanzte Boulevards, die ganze Stadt von Nord-
westen nach Süden bis ans Meer durchziehen.
Hier in dem von den Boulevards gebildeten Winkel er-
hebt sich die *Statue des Dichters Runeberg, von seinem
Sohn modellirt. Derselbe arbeitet jetzt an einer Statue für
den Statthalter Grafen Per Brahe, die hier in der Nähe;
Aufstellung finden wird.
An dem nach Nordwesten führenden Boulevard, rechts,
Ecke der Alexander- und Ostra Henrikgata erhebt sich seit
1870 das nach den Zeichnungen des Architekten Dalström
errichtete Studentenvereinshaus (Studenthuset). Ausser dem
grossen Festsaal, der auch zu Konzerten benutzt wird,’
dessen Hinterwand mit einem Gipsabguss von Runebergs
„Apollo und Marsyas“ geschmückt ist, enthält das Haus
Restaurationslokale und Billard (nur für Studenten), Ver-
sammlungsräume, die mit Porträts berühmter Universitäts-
lehrer geziert sind, einen Musiksaal, Lokale für den Aka-
demischen Leseverein (mit ca. 50 ausländischen Zeitschriften
und Zeitungen, darunter viele deutsche), und endlich eine
Bibliothek von ca. 30,000 Bänden. Geht man. von hier
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den Boulevard weiter hinauf, kommt man links an das
Finländische Theater „Arkadia“ (Suomalainen Teattri).
Geht man von der Esplanade durch die Kaserngata, so
liegt in derselben links die Kaserne der finländischen Garde-
schützen, in deren Hofe den im letzten russisch-türkischen
Kriege gefallenen Finländern ein ca. 7 m hoher Obelisk er-
richtet worden ist. Verfolgt man nun die Kaserngata,
so gelangt man nach der Ulricasborggata, wo an der Ecke
der Uniongata Nr. 1 die Deutsche Kirche sich befindet. Hier
findet jeden Sonn- und Festtag deutscher Gottesdienst statt.
Sie wurde am 6. November 1864, an Gustaf Adolfs Sterbe-
tag, eingeweiht. Doch droht der Gemeinde Gefahr, da die
Stände den Geistlichen der Kirche auf den Aussterbe-Etat
gesetzt wissen wollen.
Gerade vor der Unionsgata erhebt sich der Kasaberg,
der höchste Punkt der Stadt. Hier legte man 1748 einige
Festungswerke an, die man nach der damaligen schwedi-
schen Königin Ulricasborg benannte. Jetzt steht hier be-
reits das Astronomische Observatorium, aber demnächst wird
der ganze Berg einer wesentlichen Veränderung unter-
zogen, weil auf Beschluss des Landtags das neue Standehaue,
in welchem die Geistlichkeit, der Bürgerstand und der
Bauernstand hier gemeinsam tagen sollen, während der
Adel und die Ritterschaft im Riddarhus ihre Sitzungen hal-
ten (s. S. 31), hier an der Ostseite des Berges erbaut werden
wird. Es wird drei grosse Sitzungssäle, ausser den Woh-
nungen für die Präsidenten und den Restaurationslokalen,
erhalten und sicherlich eine Zierde werden. Die *Aussicht
vom Observatorium ist weit umfassend. Gegenüber, auf der
Westseite des Berges, erbaut man jetzt ein neues chirur-
gisches Krankenhaus.
Verfolgt man den Weg, der vom Observatorium nach
Südosten führt, so gelangt man durch die Ulrikagata nach
dem herrlichen *Brunnspark, woselbst sich eine vorzügliche
Brunnen- und Bade-Anstalt, mit Restauration, befindet. Ein
Theil des einer Aktiengesellschaft gehörenden Terrains ist
mit Villen in allen möglichen Baustilen bebaut worden.
Darunter befindet sich Nr. 17 die Cygnäi-Villa, wo bis vor
einigen Jahren der Professor, Staatsrath Fredrik Cugnäus
wohnte, der dem Staate seine kostbare
testamentirte, die hier aufbewahrt wird und dem Publikum
jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 4—7 Uhr
Nachm, geöffnet ist (25 P.). Katalog (230 Nummern) 25 P.
Zu anderen Zeiten wende man sich an den Portier.
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Andere Sehenswürdigkeiten: Die Kirchhöfe im Nordwesten
der Stadt, mit vielen schönen Monumenten. Die alte
lutherische Kirche in der Andreasgata. Die neue lutherische
Kirche am südlichen Boulevard. Die römisch-katholische
Kirche im Brunnspark. Die Diakonissen-Anstalt, die seit
fast 20 Jahren wirkt, auf der Insel Skatudda, rechts von
der griechischen Kirche. Das neue Allianzhaus, Högbergs-
gatan 24. Die Blindenanstalt. Die neue Wasserleitung
auf dem Berge im Tölö-Park und dem Wanda-Berg, an
dem kleinen Fluss gl. N., wo jetzt Gammelstaden und der
Helsinge-Fors sich befinden.
Helsingfors Umgebungen. Tölö, neues Wirthshaus, und
*Tölö-Park, auch Thiergarten genannt, wo man dem Be-
gründer desselben, dem Kommerzienrath Henrik Bergström
zu Ehren eine von Runeberg modellirte Büste errichtet hat.
Prächtige *Aussicht vom Berge bei der „Alpenhütte“ (Alp-
paviljon), in deren Nähe auch die „ Vattenbog“ (Wasser-
leitung, 43 m ü. d. M.) sich befindet. Nach der Insel Hög-
holmen (Yolksvergnügungen), Sörnäs, *Turholm (mit schönem
Park) und *Degerö (Dampfbootfahrt). Nach Bobäck an
der Esbovik (Restauration). Nach *Sveaborg (5 Werst),
auf sechs Felseninseln gelegen, mit 900 Kanonen auf den
Wällen, also Festung ersten Ranges. Im Frieden 5—6000,
im Kriege 10 000 Mann Besatzung. Die Geschichte dieses
„Gibraltar des Nordens“ ist zwar sehr lehrreich, aber sie
würde uns zu weit führen, daher erwähnen wir nur, dass
die Festung nach den Plänen des Feldmarschalls Grafen
Augustin Ehrensvärd in den Jahren 1749—1770 erbaut und
am 3. Mai 1808 unnöthig den Russen vom schwedischen
Kommandanten übergeben wurde und eigentlich über den
Besitz Finlands entschied. Im August 1854 wurde Sveaborg
von Englands und Frankreichs vereinigten Flotten vergeb-
lich tagelang bombardirt. Die Hauptfestung liegt auf der
Vargö, auf der auch die Stadt Sveaborg gelegen ist. Hier
liegt auch Graf Ehrensvärd inmitten „seiner Werke“ be-
graben. Zur Besichtigung der Festung ist die Erlaubniss
des Kommandanten einzuholen, der auf Sveaborg wohnt.
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7. Von Helsingfors über BorgÅ, Lovisa, Fredrikshamn
nach Wiborg.
(Zu Wasser.)
(Dampfschiffe fast täglich. Es gehen aber auch direkte Schiffe nach.
Wiborg, namentlich laufen die Stockholmer Schiffe die kleinen Städte gar
nicht an.)
Die Fahrt von Helsingfors ist fast dieselbe wie nach
Degerö, es geht wieder durch Scheeren und bald erreicht
man (55 Werst) die uralte Stadt
Borgä (Porwoo) [Societetshuset, am Nytorg, Restauration
ä la carte; Jernvägs-Hotel, nahe dem Bahnhofe der Borgä-
Kervo-Bahn, an der Helsingfors-Petersburger Bahn], mit
3900 Einw. (1885), an der Mündung der Borgä-ä, Sitz eines
Bischofs, Gymnasium, lebhafter Handel. Die Stadt wurde
vielfältig durch Einfälle der Russen im vorigen Jahrhundert
vernichtet. Hier fand 1809 während der Anwesenheit des
Kaisers Alexander I. ein von ihm berufener Landtag statt,
auf welchem die Grundlage der jetzigen finländischen Ver-
fassung berathen und vom Kaiser genehmigt wurde. Hier
wohnte und starb der berühmte Dichter Johan Ludvig Rune-
berg., dem man hier eine von seinem Sohn modellirte *Statue
an seinem 80jährigen Geburstage (1804—1877) auf der Es-
planade, in der Nähe des Marktplatzes errichtete. Sein
Wohnhaus wird, wie er es verliess, vom Staate erhalten.
Täglich und unentgeltlich zu besehen. Das Orab des Dich-
ters, dessen Platz er selbst erwählte, ist sehenswerth.
Die alte, aus dem 16. Jahrh. stammende Kirche aus Granit
enthält einige historische Gegenstände. Im Gymnasium
befindet sich ein kleines Museum und eine gute Bibliothek.
Die Umgegend ist sehr schön, namentlich ist die Insel
Läparä wegen ihrer herrlichen Natur bekannt und von
Anglern sehr besucht.
Die nicht lange Fahrt nach Lovisa (Lowiisa) führt
ebenfalls durch die Scheeren, die hier die Passage sehr
schwierig machen. Die Stadt, welche 1885 ca. 1900 Einw.
zählte (.Societetshuset ), liegt an einer kleinen Meeresbucht,
die sich für den hier betriebenen Handel sehr erspriesslich
erweist; sie wurde 1745 gegründet, hiess damals Degerby
und war lange Sitz eines Gouverneurs (1743—1778). Auf
der nahen Insel Svartholm befinden sich noch Ruinen einer
alten Veste. 1855 wurde die Stadt von einem verheeren-
den Feuer heimgesucht, ist aber jetzt recht hübsch gebaut.
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Die neue Kirche ist nach der Zeichnung des Architekten
Chievitz errichtet. Gute Badeanstalt (Aktiengesellschaft). —>
Aus der gut angebauten Umgebung heben wir das Gut
Angala hervor, das jetzt dem Fürsten Menschikoff gehört.
Hier wurde der in der Geschichte Finlands berüchtigte
„Anjala-Bund“ 1788 gestiftet.
Auch die Weiterreise geht durch die Küstenscheeren.
Bevor man Fredrikshamn erreicht, kommt man an der Insel
Ruotsinsalmi (Svensksund), an der Mündung des östlichen
Kymijokis, vorüber, wo die russische Regierung einen be-
festigten Hafen für Kriegsschiffe anzulegen beabsichtigt,
zu welchem Ende sie auf der nahen Insel Kotka bereits die
nöthigen Gebäude aufführen Hess, und in Folge dessen
dürfte der Hafen mit der 14 Werst fernen Staatsbahn bald
in Verbindung gesetzt werden. Hier und bei der nicht
fernen Insel Hogland (Suurisaari) in der finländischen Bucht
(auf welcher sich der 128 m hohe Berg Mäkipäällys erhebt)
fanden 1788—90 Seeschlachten zwischen Russen und Schwe-
den statt, die König Oscar 11. von Schweden in seinen
Gedichten besungen hat. An der Mündung des Kymijokis
befindet sich die Veste Kymmene, und bald gelangt man
nach (66 Werst) der auf einer Landspitze gelegenen Stadt
Fredrikshamn (Hamina), die 1656 unter dem Namen
Wekkelaks gegründet wurde. Sie ist mehrfach von Feuers-
brünsten heimgesucht worden, jetzt aber in Fächerform mit
dem Rathhaus in der Mitte wieder erbaut (Hotel Meyer
und Gjästgifvaregärden), Trotzdem die Stadt nur 2800
Einwohner zählt, hat sie doch drei Vorstädte: Wiborgska
Forstaden, Sandby oder Hintaniemi und Sawiniemie. Die
alte St. Mariekyrka, jetzt den Finländern eingeräumt, war
einst der Dom der Stadt, in der das Konsistorium seinen
Sitz hatte. Die von den Schweden 1728 erbaute Kirche
machte einer griechischen Platz, als sie eingeäschert wurde.
1839 wurde die neue schwedische Kirche St. Johan einge-
weiht. Es befindet sich hier, wo einst Festungswerke be-
standen, die einzige Militärschule des Landes für Kadetten,
die meist in russische Dienste treten. In derselben befindet
sich ein reiches Museum und eine umfassende Bibliothek.
Bedeutender Handel. Die im Meerbusen gelegenen In-
seln sind meist unfruchtbar, deren Bewohner betreiben fast
ausschliesslich Fischerei. v.
Das Ziel unserer Reise erreichen wir, indem wir bald
durch die unfreundlichen, nackten Scheeren, bald auf offe-
nem Wasser fahren. Auf einer ins Meer hervorspringenden
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Landspitze gewahren wir den Ort Wederlaks, dann biegen
wir in die Wiborger Bucht ein und gelangen in den Trkngsund
(Uuras), der den äusseren Hafen der Stadt bildet und der
die Schweden oftmals gegen die Angriffe der russischen
Flotte schützte. Wir erreichen nach 110 Werst die alte
Stadt
Wiborg (Wüpuri), s. S. 50.
8. Von Åbo nach Tammerfors.
(Ein Mal täglich in der Mittagstunde. 157 Werst.)
Sobald wir den ziemlich hoch gelegenen Bahnhof im
Norden der Stadt verlassen, steigen wir allmählich zu dem
Höhenrücken empor. Die Fahrt bis zum Knotenpunkt
Toijola (119 W.) führt meist durch dichte Wälder, ohne
Abwechselung, denn es ist eine Eigentümlichkeit der
finländischen Bahnen, dass sie meist durch anscheinend
unbewohnte und öde Gegenden geführt worden sind, wäh-
rend in den Wäldern uud am Bande derselben herrliche
Landschaftsbilder, die sich in spiegelblanken Seen baden,
und Bergwerke und industrielle Anlagen gelegen sind; aber
man hat billig gebaut, wie in keinem Lande. So hat man
z. B. an dem Bau der Wasabahn, der auf 25 Millionen
veranschlagt war, 7 Millionen gespart.
Die Stationen auf unserer Route sind (17 km) Lundo
(Lieto); (28 W.) Aura; (39 W.) Kyrö; (49 W.) Mellilä; (61 W.)
Loimijoki; (80 W.) Koivisto; (82 W.) Forssa; (102 W.) Urdiala
(Urjala), von wo eine Bahn nach Björneborg (s. S. 22)
projektirt und vom Staate genehmigt, sowie subventionirt
(1 Va Mül.) ist, und (119 W) Toijala, wo eine gute Bahn-
hofs-Restauration, Knotenpunkt der Tammerfors-Helsing-
fors-Petersburger Bahn. Wagenwechsel. 20 Minuten Aufent-
halt.
Sobald wir die Eeise fortsetzen, verändert sich die Land-
schaft, gleich gewahren wir in lächelnder Natur den
Pyhäjärvisee, der von Dampfschiffen bis nach Tawastehus
(s. S. 46) befahren wird. In der Mitte des Sees erblicken
wir das Gut Jlatanpää, wo grossartige Sägemühlen. Die
Landschaft ist hübsch bis nach Tammerfors. Die Bahn hat
überhaupt nur 3 Stationen, und diese sind: (126 W.)
Wiiala; (137 W.) Lembois (Lempoinen) und (157 W.) die
Stadt
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Tammerfors (Tampere), in naturschöner Lage an der
rauschenden Stromschnelle (Fors), dem Zusammenfluss der Seen
Näsijärvi und Pyhäjärvi, die grösste Fabrikstadt des Lan-
des (Baumwollenspinnereien, Leinenwebereien, Papierfabri-
ken, Gerbereien, Eisen- und Tuchfabriken), mit 16 100 Einw.
(*H6tel Wasa, neu, deutscher Wirth Bauer, gegenüber dem
Bahnhof; Hotel Toivo; Gästgifvaregkrden.) Die Stadt, welche
1779 gegründet wurde, liegt zum grössten Theil, nament-
lich die Fabriken, auf dem Gebiete des Gutes Hatanpää.
Die alte Steinkirche liegt in der Stadt auf einem Hügel;
die neue, kürzlich eingeweihte Kirche ist nach den Zeich-
nungen des Architekten Decker ausserhalb der Stadt erbaut.
Der Altar ist mit einem Gemälde „Christi Verklärung“ von
der als tüchtige Künstlerin im Lande bekannten Frau
Dr. Alexandra Skltin geschmückt. Es ist 3,25 m hoch und
1,7 m breit. Ausserdem giebt es eine englische Kapelle , der
vielen englischen Fabrikarbeiter wegen. Das neue Laza-
reth. Die einzige Sehenswürdigkeit ist der *ForB, der
eine Unzahl von Fabriken treibt. Am besten übersieht
man den Wasserfall von einem Felsen in der Nähe des-
selben. Man gelangt zu demselben, wenn man durch den
Garten des Gutes Hatanpää geht. Der Besitzer, Herr
Baron Nottbeck, gestattet allen Fremden den Besuch des
schönen Gartens und Parks.
Die Umgegend ist sehr schön. In nächster Nähe ist
jedem Fremden der Besuch des Berges *Pynikkä (Gasthaus)
zu empfehlen; es ist die Lieblingspromenade der Stadt-
bewohner. Von dem im Näsijärvisee hervorspringenden
Berge hat man eine kostbare Aussicht über die Stadt, die
beiden Seen und den rauschenden Fors, Tamperikoski, der
der Stadt den Namen gegeben hat. Der Blick über die
spiegelblanken Seen, die jenseitigen Ufer mit ihren Bergen
und Thälern ist grossartig. Man sieht aber kein Haus,
keine Menschen und keinen einzigen Vogel, man fühlt sich
einsam, nur hört man das Plätschern der niedrigen Wellen
und das Rauschen der Fichten und Tannen. Hier begreift
man, warum die {inländischen Volksgesänge fast alle Re-
frains haben der Einsame will ein Echo hören! Aber
schön ist es hier, besonders bei Vollmondschein. Mit den
auf beiden oftbenannten Seen kursirenden Dampfern kann
man reizende Partien in die schönen Umgebungen machen.
Das in der Gemeinde Kangasala gelegene Gut Liuksiala
gehörte einst König Erik XIV. und später seiner Gemahlin
Katarina Mänsdotter, die hier 1612 starb.
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9. Von Tammerfors nach Nikolaistad (Wasa).
(286 Werst.)
(Es geht ein Zug früh in ca. 13 Stunden; der Nachmittags-Zug über
nachtet (auch auf der Rückreise) in Myllymäki (137 W.). Vorläufig giebt
es nur 11. und 111. Wagenklasse.)
Unser Weg führt uns, Tammerfors verlassend, zunächst
an dem rechten Bord des schönen Näsijärvisees entlang,
der mit einer ganzen Reihe vom Norden herabkommender
grösserer oder kleinerer Seen in Verbindung steht und auf
welchen wir bald Dampfer, bald Segelschiffe und Boote
gewahren. Dann entfernen wir uns von den Seen, die sich
Jedoch bald unserm Wege wieder nähern, bald denselben
durchkreuzen; erst nachdem wir den halben Weg zurück-
gelegt haben, verschwinden sie unseren Blicken. Dann
aber treten wir in echt österbottnische Landschaften ein:
Wälder, angebaute Felder und Öden, mit Morästen (Träsk)
und Steinen erfüllten Boden; wir überschreiten mittelst
prächtiger eiserner Brücken Seen, Elfe und kleine Flüsse,
eilen auf hohen Aufschüttungen über Thäler und Moräste
dahin, bis wir in die Nähe des Meeres gelangen, ein Boden,
der sichtbar von demselben aufgeschwemmt worden, oder
ursprünglicher Meeresboden ist, kurz, es fehlt nicht an
Abwechselung. Die Bahn ist auf einem Höhenrücken ge-
wissermassen als Stammbahn erbaut, an der sich später
Zweigbahnen an die Küste und ins Land hinein anschliessen
werden.
Die Stationen sind: (7 W.) Wehmais (Wehmainen);
(18 W.) Suinula; (39 W.) Orchvesi (16 Min. Aufenthalt);
(57 W.) Korkeakoski; (67 W.) Lyly; (82 W.) Filppula (Wilp-
pula); (93 W.) Kolho; (108 W.) Keuruu; (117 W.) Pihlajavesi
und (137 W.) Myllymäki (25 Min. Aufenthalt oder Ueber-
nachtung für die beiderseitigen Nachmittags-Züge). Hier
hat die Bahn die Höhe von über 200 m ü. d. M., die
höchste Höhe, die überhaupt eine Bahnstation in Finland
erreicht. Es folgen die Stationen: (144 W.) Etseri (Atsäri);
(158 W.) TÖysä; (174 W.) Alavo; (194 W.) Sydänmaa und
(216 W.) Östermyra (Seinäjoki). Hier zweigt sich die
Bahn nach Ulekborg ab (Hotel).
Ferner: (236 W.) Kaukola; (244 W.) Orismala; (256 W.)
Tervajoki (14 Min. Aufenthalt); (264 W.) Laiheia (Laihia)
und .(270 W.) Toby (Tusvila). Die Bahn durchschneidet
endlich in schräger Richtung den Höhenrücken (279 W.),
auf dem die alte Wasastadt während 300 Jahren stand, deren
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Ruinen, die von dem letzten Brande (1852) noch übrig ge-
blieben sind, man noch dort sieht, geht bergab, über-
schreitet den alten, ganz überwucherten Kanal, der nach
dem alten Hafen führte, und gelangt (286 W.) nach der
Klemetsö-Landzunae (Udde), auf der, nahe dem Hafen BrändÖ,
die Stadt
Nikolaistad (Wasa) gelegen ist. (Hotel Ernst, am Boule-
vard; Table d’hote und Restauration ä la carte; Theater
und Gesellschaftssäle. Hohnbergs Hotel [Gjästgifvaregärden],
wo auch Postpferde, Rädhusgatan. Kjellmans Hotel, Salu-
torget. Cafe du Pavillon, im Park, in der Nähe der Schiffs-
brücke; Abends Konzert. Cafe-Restaurant in Sandviken , vor
der Stadt, mit gutem Seebad. 2 Bodega). Die alte Stadt,
die in der Nähe des festen Schlosses Korsholm lag, hiess
ursprünglich Mustasaari und erhielt 1606 Stadtrechte; im
Jahre 1611 wurde sie Wasa (Wasaa) genannt. Nach dem
Brande 1852 verlegte man die Stadt nach der 7 Werst fer-
nen Landzunge und legte ihr den Namen des Kaisers Ni-
kolai bei. Sie ist eine der schönsten Städte im Lande und
im steten Aufblühen begriffen. 1885 zählte sie bereits
über 10 000 Einw. Hier ist der Sitz eines Hofgerichts und
des Gouverneurs von Osterbotten; sie hat ein Gymnasium,
eine technische und eine Navigationsschule und mehrere
Fabriken. Handel und Schifffahrt sind bedeutend. Grosser
Verkehr mit der am entgegengesetzten Ufer des Bottnischen
Meerbusens gelegenen schwedischen Stadt Sundsvall. Die
alte Kirche in Wasa ist Ruine geblieben. Das Gebäude des
Hofgerichts war das einzige Haus, das gerettet wurde.
Es ist 1865 hübsch restaurirt worden und dient jetzt als
Kirche für den Kirchsprengel Mustasaari. Das grosse Altar-
gemälde, welches beim Brande von dem Pastor Bremer,
einem Bruder der bekannten schwedischen Dichterin Fre-
derike Bremer, welche bei Abo 1801 geboren ist, geborgen
wurde, ist vom Schweden Sandberg; das kleinere ein Ge-
schenk der Frau Dr. Skltin, geb. Frosterius. Die luthe-
rische Dreifaltigkeitskirche in Nikolaistad ist nach den Plänen
des Architekten Sätterberg 1862—69 im modernen gothischen
Stil erbaut. Das Altarbild ist von Ekman. von dem-
selben Architekten ist die russische Kirche auf einem hoch-
gelegenen Platze erbaut, von dem man eine prächtige
Aussicht über das Meer und die Inseln und Scheeren hat.
Die Residenz des Gouverneurs, ein schönes und. um-
fassendes Gebäude, liegt am Strande und ist von einem
hübschen Park umgeben. In demselben Gebäude tagt jetzt
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das von Gustaf 111. 1775 errichtete „Wasa Hofrätt“. Die
beiden Sitzungssäle sind mit den Porträts Gustaf 111. und
Alexander 1., sowie mit den der Gerichtspräsidenten ge-
schmückt. ln dem neuen Rathhause ist die Errichtung
eines Museums vorgesehen. Den Rathssaal schmücken zwei
kolossale, 2,67 m hohe Statuen: Juno und Apollo, ein Ge-
schenk der Kommerzienräthin Natalia Wolf. Zu bemerken
ist noch die permanente Ausstellung der Landesprodukte.
Hier sieht man noch manchmal Nationaltrachten.
In der nächsten Umgebung befindet sich der hübsche
Sandvikens Park (Cafe-Restaurant) und die Insel Brandt), wo
der Hafenplatz Wasklet, um welchen sich grosse Betrieb-
samkeit entwickelt hat. Es wird jetzt eine Weiche von
dem Bahnhof hierher gebaut. Die fruchtbare Umgegend
bietet manche hübsche Punkte.
Dampf schiff»Verbindung mit den Küsten Städten, besonders
nach der 88 W. fernen Stadt Christinestad (Ristüna), an
einem vorzüglichen Hafen gelegen (Hotel Fonteil), mit 2700
Einw. In der Nähe eine Insel, auf welcher sich die kleine
Stadt Kasko (Kaskinen) mit 800 meist aus Fischern be-
stehenden Einwohnern befindet.
10- Von Nikolaistad (Wasa) über Gamla-Carleby nach
Uleåborg.
(ca. 312 Werst.)
Die Bahn, welche bei der Station Östermyra an der Nikolaistad- (Wasa-)
Tammerfors- Bahn, 70 Werst von Nikolaistad, nach Gamla-Carleby und
ülekborg abzweigt, ist bisher dem Verkehr nicht übergeben, wird aber vor-
aussichtlich bis Station Kamms, ca. 21 Werst jenseits Gamla-Carleby, im
Herbst 1886, und der rückständige Theil im Frühjahr 1887 eröffnet werden.
Die hier auf dieser Route angegebenen Entfernungen sind nur annähernd
angenommen, da die wirklichen Entfernungen zwischen den einzelnen
Stationen noch nicht festgestellt sind. Es werden voraussichtlich nur
11. und 111. Wagenklassen eingestellt und ein Zug täglich abgelassen
werden.
Die Fahrt zwischen Nikolaistad und Östermyra (Seina-
joki) [Hötel und Bahnhofs-Restauration] haben wir bereits
in umgekehrter Richtung S. 39 angeführt. Die Bahn von
hier zieht über eine gut kultivirte Ebene mit wohlhabender
Bevölkerung hin, die mehrfach von der Nurmo-Elf durch-
schnitten wird. Die Flussübergänge machten mehrere lange
Brückenbauten nöthig; die ganze Steigerung bis Gamla-
Carleby beträgt nur ca. 50—70 m ü. d. M. Je näher man
Gamla-Carleby kommt, desto mehr nehmen auch die dich-
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ten Wälder an Grösse zu, bis man den Kronoby-Höhen-
rücken erreicht. Die Bahn hält sich ziemlich fern, ja bis
80 Werst fern vom Meere, und nähert sich erst bei Gamla-
Carleby wieder demselben. Auf der Bahnstrecke Gamla-
Carleby stellten sich ganz andere Schwierigkeiten den
Ingenieuren entgegen. Bald waren tiefe und lange Aus-
schachtungen zu machen, bald grosse, mächtige, breite
Flüsse mittelst langer eiserner Brücken (7) zu überschreiten*
Die Perhonjoki-Elf erforderte eine Brücke in mehreren Bo-
gen in einer Länge von 296 m; die Lestijoki eine Spannung
von 60 m; die Sievinjoki 2 Bogen von je 20 m; die Kalajoki
in drei Bogen zusammen über 100m; die Pyhäjoki in einem
Bogen 65 m; die Slikajoki in drei Bogen zusammen 68 m
und die Ulek-Elf eipen Bogen von 89 m. Der letzte Theil
der Bahn wird viele der schönsten und fruchtbarsten Ge-
genden des Landes erschliessen.
Die zukünftigen Stationen von Östermyra aus werden
sein: (5,5 W.) Nvrmo; (14 W.) Rvha; (22,5 W.) Lnppo:
(36 W.) Kauhava (70 m ü. d. M.); (52 W.) Herma; (58 W.)
Voltti; (73,5 W.) Jepo; (85,5 W.) Kovjoki; (94,5 W.) Pederso;
(100 W.) Källby; (112 W.) Kronoby, und (125 W.) Oamla-
Carleby.
Bei der Station Voltti kommt r. die Landstrasse aus dem Innern des
Landes über Kortesjärvi, 1. führt eine 13 Werst lange Strasse nach den
Hochöfen bei üravais, bekannt in der Kriegsgeschichte, denn hier
haben harte Kämpfe zwischen Schweden und Russen stattgefunden, wie
überhaupt die letzten Schlachten um den Besitz Finlands hier (1808) und
weiter hinaufbis an die jetzige Grenze geführt wurden. Bei Oravais be-
findet sich ein guter Hafen, an welchem jetzt Fabriken errichtet werden.
Von der Station Kovjoki führt ein B'A W. langer Weg nach der Stadt
Ny-Carleby (ümi-Karlepy) in hübscher Gegend nahe der Mündung der
Lapuanjokis-Etf ins Meer, mit 1200 Einw. (Gjästgifvaregkrden; Restau-
ration auf der Insel Brunshohn). Diese kleine, (1617) aus Holz erbaute Stadt
besitzt, ausser einem Taubstummen-Insitut, keine Sehenswürdigkeiten.
Der berühmte Dichter, Professor und Staatsrath Zacharius Topelius ist
hier 1814 geboren. Etwa 1 Werst im Süden der Stadt, auf dem Jutas-
(Juuta-) Schlachtfelde, hart an der Landstrasse nach Ny-Carleby, hat man
am 13. September 1885 einen mächtigen, über 4 m hohen, unten 2,3 m und
oben 1 m breiten, unten 1,16 m und oben 0,6 m dicken *Bautastein er-
richtet. zur Erinnerung an die Helden, welche hier unter dem General
von Döbeln am 13. September 1808 vergeblich kämpften. Die Inschriften
auf der Vorderseite, die zu unterst mit dem von Sjöstrand modellirten
Bronze-Brustbild von Döbelns geschmückt ist, verkünden in beiden
Landessprachen den Zweck der Errichtung des Denkmals. Der Dichter
Runeberg hat alle Kämpfe um Finlands Besitz in „Fähnrich Stäls Erzäh-
lungen“ herrlich besungen.
Von der Station Federsö wird eine kaum 1 Werst lange Seitenbahn
nach der am Meere gelegenen kleinen Stadt
Jakobsstad (Pietarsaari) gebaut (Gjästgifvaregkrden). Sie wurde 1653
von der Gräfin Ebba de la Gardie, geh. Brabe, der Jugendliebe des Helden-
königs Gustaf 11. Adolf, erbaut, 1714 von den Russen und 1835 von einer
Feuersbrunst eingeäschert. Sie erholte sich ihres bedeutenden Handels
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wegen immer wieder und hat jetzt 2100 Einwohner. Der Dichter Johan
Ludvig Runeberg ist hier am 5. Februar 1804 geboren (gestorben in Borgä,
s. S. 35), und ihm zu Ehren erhält man das Geburtshaus desselben,
„Runebergs Sluga“ genannt, wohin die Stadtbewohner wie alle Fremden
wallfahrten. Im Volksmunde wird dieses Haus „Jakobsstads Perle“ ge-
nannt.
Gamla-Carleby (Kokkola), die nördlichste Stadt des
Wasa-Gouvernements, wurde 1610 gegründet, aber oft von
Feuersbrünsten, Hungersnoth (welche 1697 die Hälfte der
Bevölkerung hinwegraffte), von der Pest (1710) und von
Plünderung der Russen (1714) heimgesucht; aber der be-
deutende Handel Hess sie immer wieder emporblühen; 1885
zählte sie 2200 Einw. Bedeutende Schiffswerfte. Auf dem
hübschen Friedhof sind drei englische Soldaten beerdigt,
die in einem Gefecht während des Orientkrieges 1854 hier
fielen. Die Stadt ist durch eine 4,7 W. lange Zweigbahn
mit dem tiefen Hafen Ykspila verbunden.
Die noch im Bau begriffene Bahn von Qamla-Garleh/
bis Ulekborg durchzieht das gebirgige Land in nordöstlicher
Richtung, fern von der flacheren Küste, an der nur der
Hafenplatz Kalajoki (Gjästgifvaregärden) und die hübsche
Stadt Brahestad (Raahe) gelegen ist. Diese Stadt (Gjäst-
gifvaregkrden), die jetzt 3000 Emw. zählt und sehr bedeu-
tenden Handel und grosse Schifffahrt treibt, wurde 1649
vom Grafen Per Brahe gegründet. Vor der alten, aus Holz
erbauten Kirche erhebt sich das Denkmal des tapferen Ge-
nerals Herman Fleming, der hier im Kriege 1808 fiel. In
dem nahen Dorfe Olkijoki wurde am 19. November 1808 die
Konvention abgeschlossen, die dem Kriege zwischen Schwe-
den und Russland ein Ende machte und über Finlands
Geschick entschied.
Die bisher bestimmten Stationen an der Uleäborg-Bahn
sind: Kannus, etwa 14W. fern von Gamla-Carleby, bis wo-
hin man im September 1886 die Bahn von Östermyra zu
eröffnen gedenkt. Hier wird die Mittagsstation der Uleäborg-
Bahn nach ihrer Vollendung sein. Es folgen dann: Sievi,
Kangas, Kilpula, Lappi, Limongo, wo berühmte Hammer-
werke, und an der Kämpälä-Bucht entlang nach Ulekborg.
Uleaborg (Oulu) (Hotels: Societetshuset; *Hotel Machtin,
in beiden Table d’hote; Gjästgifvaregkrden), wurde 1605 in
der Nähe des Wasserfalles Merikoski, zwischen der Oulun-
selkä- und der Ulek-Elf, welche sich hier in die Merikoski
ergiesst, erbaut. Schon 1570 wurde auf einer Insel in der
Uleä-Elf ein festes Schloss errichtet, das den Namen Ulek-
borg erhielt. 1763 vernichtete der Blitz dasselbe. 1822von
einer Feuersbrunst eingeäschert, durch die auch das Grab-
mal des Geschichtsschreibers Messenius vernichtet wurde,
erholte sich die Stadt bald wieder; denn ein grosser Han-
del mit Landesprodukten und ausgebreitete Schifffahrt nach
allen Theilen der Welt sind die Bedingungen der Existenz
der 11,350 Einw. (1. Jan. 1886). Zwar ist der eigentliche
Hafen der Stadt immer der Versandung durch die Flüsse
ausgesetzt, aber dafür entschädigt der wenige Werst ent-
fernte Toppilasund (wohin auch die Bahn zu dem Ende
weitergeführt wird), wo hübsche Villen und bedeutende
Schiffswerften sich befinden. Die alte grosse Kirche mit
neuem Altarbilde ist sehr einfach. Zwischen der Kirche
und dem Lyceum hat man dem berühmten Dichter und
Kanzelredner Michal Franzen, der hier 1772 geboren ist und
als Bischof in Hernösand in Schweden 1847 starb, ein
Denkmal in Form einer von Stenberg modellirten und in
Paris in Bronze gegossenen *Kolossalbüste, die auf einem
hohen Piedestal ruht, errichtet. Die Promenaden sind
sehr hübsch, namentlich der Franzen-Garten, der auf einer
durch eine Brücke mit der Stadt verbundenen Insel sich
befindet. Sehenswerth sind die festen Brüchen über die
breite Elf. Nicht fern im Meere liegt die Karlo, auf der
die Ackerbauschule Koivikko errichtet ist. Von Ulekborg
gelangt man am leichtesten nach der schön gelegenen Stadt
Kajana (160 W.), wenn man den Dampfer auf dem Uleä-
See benutzt (s. S. 49).
Wer Zeit und Lust hat, kann von hier oder Toppila die 230 Werst
lange Reise nach dem "‘Avasaksa-Berg in Lappland machen, indem
er der hart am Meere sich hinziehenden Landstrasse folgt, oder mit
den kleinen Dampfern, die zwischen Ulekborg und Tornek verkehren,
die direkte Tour, welche in 8 Stunden zurückgelegt wird, macht. Der
Landweg bietet viele Ueberraschungen, denn je weiter man in Lappland
hinein kommt, desto schöner und malerischer wird die Natur. Die For-
mation der Berge, die rauschenden Flüsse, die saftig grünen Thiller, die
wunderbar hellen Nächte, da die Sonne gar nicht untergeht, setzen den
Reisenden in Erstaunen, denn man glaubt sich nach dem Süden versetzt.
Da es der Skjutsstationen genug giebt und diePferde gut sind, legt man diese
Reise in kaum 2 Tagen zurück. Auch für Jagd- und Fischerei-Liebhaber
bietet die Reise manche Gelegenheit.*) Was die Reise aber besonders in-
teressant macht, ist die fortwährende Abwechselung. Bald setzt man in be-
quemster Weise über einen reissenden Fluss, deren es auf der Tour sechs
giebt, bald durchfurchen Wagen und Pferd einen Bach, oder man über-
schreitet denselben auf einem schwankenden Brett. Auf der Station Ijo wird,
wenn die Flüsse eisfrei geworden sind, alljährlich eine Messe abgehalten, die
10—14Tage dauert, wo dann ein Austausch der Ergebnisse der Jagd und des
*) In Finland wurden 1885 nach offiziellen Berichten 7588 Raubthiere
getödtet, nämlich: *3O Bären, 192 Wölfe, 478 Luchse, 4526 Füchse, 119 Yiel-
trasse, 222 Ottern, 166 Marder und 1744 Hermeline. Dagegen wurden
18,579 Hausthiere von den Raubthieren getödtet.
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Hausfleisses gegen Lebensbedürfnisse stattfindet. Bei der Station Kern
(425 Einw.), der letzten vor Torneä, sieht man, nachdem man den breiten,
an Lachsen reichen Fluss gl. N. überschritten hat. drei Kirchen , die 1521.
1790 und 1827 erbaut sind, letztere auf Befehl Alexander 1., der das Land
hier 1819 bereiste. In der ersteren befindet sich das Grabmal des ersten
lutherischen Geistlichen dieser Gemeinde.
Torneä (Tonio), an der Mündung des Flusses gl. N.
(Gjästgifvaregkrden). Früher, unter schwedischer Herrschaft,
hatte die Stadt grosse Bedeutung für den lappländischen
Handel, jetzt zählt sie nur 1000 Einw. und sieht einem
grossen Dorfe ähnlich. Daran trägt wohl zumeist die nahe
schwedische Schwesterstadt Haparanda (Haaparantaa)
die Schuld. Der Lachs und die Seeforelle bilden die
einzigen Ausfuhrartikel der Stadt. Zu bemerken ist nur,
dass es zwei Kirchen giebt, von welchen die eine
dem griechischen Kultus angehört. Auf einer Brücke,
die einen Nebenfluss der Torneä-Elf überspannt, sieht man
die Wappen Russlands und Schwedens, die Grenze zwischen
beiden Staaten bezeichnend.
Während hier die Finländer und Schweden friedlich neben einander
wohnen, ja sogar die Bewohner beider Städte im Winter die Vergnügun-
gen theilen, leben die Norweger und Lappen an der Grenze bei Enonte-
kisä in steter Fehde mit einander, die schliesslich zu Grenzdifferenzen
zwischen den beiderseitigen Regierungen führen dürften. Die norwegi-
schen Lappen überschreiten nämlich wegen Mangels an Moosen mit ihren
zahlreichen Renthierheerden die russische Grenze, und wenn sie ange-
troffen werden, zahlen sie als Strafe den zehnten Theil ihrer Heerde.
Da kommt es denn oft zu blutigen Auftritten.
Wer die Mitternachtssonne sehen oder, wie es hier heisst,
„eine Eeise nach der Sonne machen“ will, der reist nach
Ober-Torneä (Öfver-Tornek) mit Skjuts längs der Tornek-Elf
durch das herrliche Thal dieses Flusses, welches an Schön-
heit mit jedem anderen Elf-Thal imLande wetteifert, über
Kukkula (14 W.), Korpikylä (14 W.), Pekkilä (16 W.), Niemis
(13 W.) und Matarengi bei der Kirche von Öfver-Tornek
(12 W.); Summa 69 W. Früher hörte hier der Weg auf;
1865 aber ist weiter nördlich ein neuer Weg bis zur Kirche
Pajala (100 W.) vollendet worden. Stationen: Kuusij (15 W.),
Kuokoj (18 W.), Pirtiniemi (24 W.), Ohtaunjärvi (16 W.),
Saltaj (21 W.), Pajala (11 W.), an der Vereinigung der
Muonio- und der Tornek-Elf, bei dem Eisenwerke Kengis.
Ueberall wird hier finländisch gesprochen, bei Matarengi
versteht man jedoch ein wenig schwedisch. Nur SW. von
der Kirche Öfver-Tornek entfernt, aber an der linken oder fin-
ländischen Seite der Torneä-Elf, ist der Berg *Aavasaksa*),
*) Es soll hier von der (inländischen Regierung eine Art Herberge
und ein guter Weg dahin hergestellt worden sein.
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Welcher, obgleich er nur 202 m absolute Höhe hat, eine
weite Aussicht über das Thal gewährt, und von welchem
man die Sonne alljährlich 14 Tage lang um Mitternacht
sehen kann, daher der Berg auch in der Johannisnacht von
vielen Reisenden und von den Bewohnern der umliegenden
Gegend besucht zu werden pflegt. Die Sonne bleibt nur
drei Tage ununterbrochen über dem Horizont, obwohl der
Berg nur 32 W. (1°) vom Polarkreis entfernt ist. Auf
den mächtigen Eisenerzfeldern bei Kiirunnavara ist eine
neue Stadt im Entstehen begriffen. Schwedens nördlich-
ster Punkt ist der Grenzgipfel Kuokimmuodka in der Kare-
suando-Qemeinde, in der Provinz Norrbotten, wo Schweden,
Norwegen und Finland Zusammentreffen,
Man trägt sich jetzt mit dem Plan, von Tornei aus einen Kanal
direkt nach dem Weissen Meer zu bauen, wozu die Stände bereits
60,000 Mark bewilligt haben.
11. Von Tammerfors (resp. Åbo) nach Riihimäki an der
Helsingfors-Wiborg-Petersburger Bahn.
(108 Werst. Täglich ein Zug in 15 Stunden.)
Die Fahrt von Tammerfors bis Toijala (38 W.) haben wir
bereits S. 37 beschrieben. Nacha einem Aufenthalt von 18Mi-
nuten, während der Zug von Abo angekommen ist, setzen
wir unsere Reise fort. Fast auf der ganzen Linie, ausser
der Gegend um Tawastehus, durchfahren wir dunkle, mäch-
tige Wälder, in welchen noch Raubthiere (Bären und Wölfe)
hausen, kaum ein Haus oder einen kleinen See gewahrend,
obgleich wir wissen, dass links ein Dampfer zwischen
Tammerfors und Tawastehus verkehrt. Nichts stimmt den
Reisenden trauriger, als der fortwährende Anblick mächtiger,
öder Wälder. Einförmige Stille umgiebt uns, nur das Ge-
räusch des Zuges stört diese. Die Bahn hält sich fortwäh-
rend auf dem Hattelmaa -Bergrücken, Gut, dass man auf
den finländischen Bahnen den Perron an beiden Enden des
Waggons während der Fahrt benutzen und eine Cigarre
rauchen kann!
Von Toijola bis zur nächsten Station (48 W.) Kuurila
haben wir die Päijennä (Hämeenselkä), die sich mit mehre-
ren Seen verbindet, über Tawastehus hinaus schiffbar ist
und sich gegen Süden ins Meer ergiesst. Dann folgen die
Stationen: (54 W.) Jitala, (67 W.) Pnrola und (75 W.)
Tawastehus (Hämeen(inna), eine hübsche Stadt mit
4282 Einwohnern (L885), die 1638 Stadtrechte erhielt. ( Hotel
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Nordin , am Stortorg, Table d’hote (Theater im Hause);
Societetshuset, Slottsgatan; Gjästgifvaregkrden: Restauration im
Park). Sie ist sehr hübsch am Abhange des Hattelmaa-
bergzuges, am Wasser gelegen und Sitz des Gouverneurs
•des Tawastehus-Läns; finländisches Normallyceum. Die
1798 erbaute Kirche ist nur ihrer höchst eigenthümlichen
Form wegen merkwürdig. Der Altar befindet sich in der
Mitte, von der die Bänke stahlenförmig und amphitheatra-
lisch ausgehen. Die Orgel und die Kanzel befinden sich
dicht unter dem Gewölbe, man hört nichts von dort. Der
Geistliche predigt vom Altar, der einen Hälfte der Gemeinde
den Rücken zukehrend: man hört die Predigt zwei Mal,
denn das Echo wiederhallt. Das Altarbild, eine Kopie nach
Leonardo da Vincis „Abendmahl“ hängt unter der Orgel!
Eine merkwürdige Kirche! Das Schloss ist von Birger
Jarl 1249 erbaut und galt lange Zeit als sehr fest. Es ist
1659 durch Feuer zerstört worden, aber 1660 wieder erbaut
und von Gustaf Wasa mit Ringmauern versehen. Jetzt dient
dasselbe als Zuchthaus. Der *Park, die beliebte Promenade
der Bewohner, ist sehr schön, nach dem Monrepos-Park bei
Wiborg der schönste im Lande. Die Aussicht von einer
Höhe in demselben ist weitumfassend und prächtig,. Die
nahen und fernen Umgebungen haben viel Naturschönheiten
aufzuweisen.
Die nun folgenden Stationen sind: (88 W.) Turengi
(Turenki), (94 W.) Leppäkoski, (100 W,) Ryttyld und (108 W.)
Riihimäki, Knotenpunkt der Helsingfors-Wiborg-Peters-
burger Bahn. Wagenwechsel für Reisende nach Wiborg
u. s. w. *Bahnhofs-Restauration .
12. Von Helsingfors über Riihimäki nach Wiborg.
(293 Werst.)
(Es geht täglich ein Personenzug bis Petersburg am
Tage; jeden Dienstag und Freitag geht von beiden Seiten
ein Nachtschnellzug. Von Helsingfors bis Wiborg in circa
10 Stunden, Von der Station Kaipiais rechnet man nach
Petersburger Zeit [Differenz 20 Minuten].)
Die Bahn geht über gut angebaute Felder und durcheilt
dichte Wälder, dieselbe Landschaft wie bei den bisher
beschriebenen Bahnen.
Der Zug erreicht nach (10 W.) die Station Malm (Malmi)
und (15 W.) Dickursby (Tikkurila) und (27 W.) Kervo (Ke-
rava), wo rechts die Bahn nach Borgk (s. S. 35) abzweigt.
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Dann folgen (34 W.) Träskända (Järvenpää), (45 W.) Jokela
und (55 W.) Hyvinge (Hyvinkää), wo links die Bahn nach
HangÖ (s. S. 18) abzweigt, (5 Minuten Aufenthalt.) Dann
folgt „der Knotenpunkt (67 W.) Riihimäki , wo die Bahnen
von Abo, Tammerfors, Wasa und Uleäborg einmünden
(12 —15 Min. Aufenthalt).
Von hier folgen in einer ziemlich abwechselnden Gegend
die Stationen (75 W.) Hikie, (81 W.) Ois (Oitti), (91 W.)
Lappila, (97 W.) Särvelä , (108 W.) IJerrala und (122 W.)
Lahtis (Lahti). 5 Min. Aufenthalt. Büffet.
Ferner folgen die Stationen (141 W.) Nyby (Uusikyla),
und (158 W.) Kausala.
Bei der Station Kausaln überschreitet die Bahn die Landstrasse von
Lovisa nach der kleinen Stadt Heinolo (Hötel) mit 1188 Einw., die in sehr
schöner Gegend am Jyränköstrom und dem Ruotsalain- See gelegen ist.
Dieser See steht mit dem grossen Ptijane-See (sprich: Päijänne) und dem
Jywäsjärwi-See durch den Kalkissund in Verbindung. Am nördlichen Ende
des letztgenannten Sees liegt die kleine Stadt Jyväskylä (Gjästgifvare-
gärden) mit 2320 Einwohnern. Zwischen den beiden Städten verkehrt ein
Dampfschiff regelmässig. Dieses Wassersystem zieht sich noch viel weiter
gegen Norden, bis zur Höhe von Gamla Carleby durch die Seen Kuhnamo,
Keitele, Kymik und durch die Seen Kolima, Alwajärwi und Muurasjärwi
hinauf.
Wir gelangen dann an die Stationen: (173 W.) Kymmene
(Kymi) und (178 W.) Kouvola.
Von hier ist in neuester Zeit eine 48 Werst lange Bahn nach der
Stadt Kotka (1550 Einw.) auf der in der Finländischeu Wik gelegenen
Insel gl. N. projektirt worden, um mit einem dort beabsichtigten russischen
Kriegshafen in schnelle Verbindung gebracht zu werden. (S. 48.)
Unsere Route berührt dann (190 W.) üttis und (200 W.)
Kaipiais (Kuipiainen). Beim Nachtzug 7 und beim Tages-
zug 25 Minuten Aufenthalt (Mittagsstation), * Bahnhofs-
Restauration. Von hier ab rechnet man nach Peterburger
Zeit (20 Minuten mehr).
Die darauf folgende Station, die demnächst eine grosse
Bedeutung erlangen wird, ist (223 W.) Davidstad (Taavetti).
Von hier wird fetzt eine Bahn nach dem Gouvernement St. Michel
über St. Michel (02 Werst) und von dort nach der Stadt Kuopio (151 Werst),
im Gouvernement gl. N., zusammen 243 Werst, die Savolaks-Bnhn, ge-
baut, die grosse Bedeutung für das Emporblühen dieser beiden Provinzen
hat, welche bisher in dieser Beziehung vernachlässigt worden sind, wenn
auch die Kommunikation während des Sommers auf den fast überall
zusammenhängenden Seen grosse Erleichterung gewährte.
Das Gouvernement St. Michel ist, wie das Kuopios, so von Seen,
Flüssen, Bächen, Mooren und Sümpfen erfüllt, wie wenig Länder; aber
diese Menge der Landzungen, Inseln, Buchten und Sunde machen das
Land zu einem der schönsten Theile Finlands. Während St. Michel fast
ziemlich eben ist. ist Kupio wilder, aber grossartiger an Naturschönheit.
Wer Zeit und Geld hat, dem seien diese Landschaften besonders empfohlen.
So lange die Bahn nicht im Betriebe ist, kann man die Reise von Wiborg
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aus mit dem Dampfer bis über Kuopio hinaus, bis zum Flecken Idensalmi
machen (siehe unten).
St. Michel (Mikkeli), an der nordwestlichen Bucht des
Saima-Sees gelegen, ist eine junge Stadt (1839), die jetzt
mehr als 1800 Einwohner hat (Gjästgifvaregkrden und Re-
stauration im Park), Sitz des Gouverneurs, Lyceum. Die
Stadt ist sehr schön gelegen und die Umgebung bietet Ge-
legenheit zu prächtigen Ausflügen, darunter Porosalmi, ein
Engpass, wo 1789 eine mörderische Schlacht stattfand, und
RraMmna-Schlossruinen.
Dampfschiffsverbindung nach Nyslot (Sawonlinna), Kuopio und Wiborg
2 -3 Mal wöchentlich.
Kuopio ( Hotel Berg und Hotel Andersson), schön auf einer
Halbinsel gelegen, die den Kallawesisee in zwei Fjorde theilt.
Es wurde 1776 errichtet und erhielt ihre Privilegien als
Stadt 1858. Sie zählte 1885 mehr als 7700 Einw. Sitz des
Gouverneurs und des Bischofs. Der Dom liegt in der Mitte
der Stadt und wurde 1803 erbaut; das Altarbild ist von
dem finländischen Maler von Oodenhjelm. Die hübsche Pro-
menade ist im Frühling und Herbst der Sammelplatz der
Bewohner. Gymnasium und Taubstummenanstalt. Neues
finländisches Theater. Am 4. Juli 1886 wird man hier in
Kuopio dem ehemaligen Rektor des Lyceums (1843-49),
dem späteren Professor und Senator Joh. Wilh. von Snellman
(geb. 1806, f den 4. Juli 1884), einem der Hauptführer der
antischwedischen Agitation, eine Bronzebüste errichten.
Bemerkenswerth ist noch, dass hier am 15. Januar jeden Jahres eine
grossartige Messe abgehalten wird, zu der Kaufleute aus Moskau, Peters-
burg, Archangel, Norwegen und ganz Finland sich einfinden. Es werden
dann hier grossartige Geschäfte, namentlich Tauschhandel abgeschlossen.
Es findet dann auch ein grosser Pferdemarkt statt, denn die Pferde aus
dieser Gegend sind gesucht und als Traber bekannt. Manche erreichen
Preise von 3 —5OOO Mark. Es findet dann auch auf dem Eise ein Trab-
rennen mit Prämien statt.
Die Umgegend ist sehr schön. Die *Aussichten vom Puju-
mäkiberge und vor der Wohnung des Dekans der Kirche
sind herrlich. Der Spazierweg nach Pulilaniämi ist geradezu
prächtig. Zu anderen Ausflügen erhält man Droschken mit
festen Taxen (V 4 St. 50 P.; Va St. 75 P.; 1 St. 1,50 Mark),
Besonders ist der Ausflug mit dem Dampfer auf einem der
schönsten Seen Finlands nach dem auf der Landzunge
Haukienimi gelegenen Flecken Idensalmi (Gjästgifvaregärd)
zu empfehlen, von dem man über die am südlichen Ufer
der Koiwukoski (Kajana-ä) schön gelegene kleine Berg-
stadt Kajana (Gästgifvareg&rden), mit ca. 1000Einw., gelangt,
wo dieRuinen des Schlosses Kajana, in deren Nähe sich der
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Aimmi-'W asserfall mit der Lycksalighetsö (Glückseligkeits-
Insel) befindet. In dem Schlosse sass der Historiker Johan
Messenius 20 Jahre lang gefangen (1620), während welcher
Zeit er die Geschichte Finlands schrieb. 200 Jahre später
lebte hier der berühmte Arzt Elias L'önnrot (geb. 1802, gest.
1883), der hier während 20 Jahren das finländische Epos
„Kalevala“ sammelte.
Von Kajana gelangt man, indem man den Uleä-See be-
nutzt, am leichtesten nach der 190 W. fernen Stadt Ulehborq
(s. S. 44).
Von Kuopio fuhrt eine 136 W. lange, höchst interessante Landstrasse
nach der im Gouvernement Wiborg (Landschaft Karelen) gelegenen Stadt
Joensuu, an der Mündung der Pielis-ä in das Wassersystem des Saima-
Kanals (siehe Seite 57). Kuopio steht mittelst des Saima-Kanals in
direkter Verbindung mit Petersburg, Stockholm und Lübeck. Kleine
Dampfer unterhalten eine regelmässige Verbindung mit Nyslot Über den
schönen Sund bei Laippevirta und über Warkausä nach St. Michel oder
nach Willmansirand (s. S. 58) und durch den Saima-Kanal nach Wiborg.
Setzen wir nun von Davidstad (Taavetti) unsere unter-
brochene Reise fort, so gelangen wir zunächst nach der
Station (245 W.) Pulsa, wo ein Aufenthalt von 20 Min. ist
(Kaffeestation) und gelangen nach (255 W.) Simola.
Von Simola führt eine 18 W. lange Bahn direkt nach Willmanstrand
in 40-45 Minuten im Anschluss an die Tageszüge von und nach Wiborg.
Dadurch entgeht man der langen Kanalfahrt von Wiborg nach Willman-
strand, wo die letzte Kanalschleuse beim Saimasee.
Die nun folgenden Stationen sind: (276 W.) Nurmis
(Nurmi), (281 W.) Hovinmaa und (293 W.) Wiborg.
13, Wiborg (Wiipuri).
Wiborg , eine alte Stadt an der Wiborg’schen Meeres-
bucht, mit Ruinen der Festungswerke aus früherer Zeit.
1293 wurde von Torkel Knutsson Wiborgs Schloss auf einer
Felseninsel nahe der Stadt angelegt, die 1403 ihre Privi-
legien und 1477Festungsmauern erhielt, welche 1859theilweise
geschleift wurden, was zur Entwickelung der Stadt wesent-
lich beigetragen hat. Jetzt hat Wiborg drei Vorstädte
Pantsarlaks, die Petersburger und Neitsniemi und zählte am
1. Januar 1886 mit Einschluss von 3000 Mann russischer
Besatzung ca. 17 000 Einw. Während des 600 jährigen
Bestehens ist die Stadt infolge der kriegerischen Ereignisse
vielen Wechselfällen unterworfen gewesen, wie das jetzige
Gouvernement Wiborg, das „alte Finland“, zuerst an Russ-
land abgetreten wurde (1721). Wiborg besitzt nächst Abo
die meisten historischen Erinnerungen. 1790 fand hier
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§anz in der Nähe eine grosse Seeschlacht zwischen denchweden und Russen statt. Es ist der Sitz eines Gouver-
neurs, eines griechisch-katholischen Bischofs, des Hofgerichts
und Lyceums. Sein Handel ist bedeutend, wozu die Nähe
St. Petersburgs, der sichere Hafen (dessen äusserer Trkng-
sund [Uuras] heisst) und das Kanalsystem des Saima, das hier
seinen Anfang nimmt, wesentlich beitragen. Durch den
Saima-Kanal steht Wiborg mit der Landschaft Savolaks,
ganz Karelen, dessen Hauptstadt es ist, und dem Ladogasee
in Verbindung.
Die Bevölkerung ist sehr gemischt, denn es leben sehr
viele Russen hier, und durch die lange und nahe Verbindung
mit Russland haben im ganzen Gouvernement und besonders
hier viele russische Worte Bürgerrechte erlangt. Ausser-
dem leben hier gegen 2000 Deutsche.
Hötels: Hotel Ehrenberg (Societetshuset), am Platze des griechischen
Doms. Table d’höte und Restaurant ä carte, (Theuer.) Hotel Abo, gegen-
über der Post. Table d’höte und Restaurant ä la carte. Hotel Andrea,
am Salutorg (auch Hotel garni}. Table d’hote und Restaurant a la carte.
(Hier kauft man die Dampfschiffsbillets [Tour und Retour] für den Besuoh
des Imatra.) Hotel Belvedere, nahe dem neuen Boulevard. Billiger:
Hotel Wallhalla, Torkelgatan. Hötel Helsingfors, nahe der Post.
Hotel Petersborg, in der Nahe der Eisenbahn.
Restaurationen *. In sammtlichen Hötels. Hotel Fintand. Diners
zu festen Preisen Mark.
Cafä-Bestaurants; Wild, in der St. Katarinegata. St. Anna, an der
Promenade gl. N. Ausserhalb ; Huseniemi, in der Nähe des Saima-Kanals
(Va stündige Dampfschiffverbindung).
Dampischiffverbinduug: Nach Abo und Stockholm via Hangö 8 Mal
wöchentlich. Nach Petersburg 6—7 Mal wöchentlich. Nach' Joensuu
über Willmanstrand, Puumala, Nyslot, Oravi, Enonkoski und Wuokala auf
dem Saima-Kanal 8 Mal wöchentlich. Nach allen Küstenstädten bis
Uleäborg 2 Mal monatlich, Nach Willmanstrand (zum Besuch des
Imatra) 2 Mal täglich.
Eisenbahnverkehr: Nach Petersburg 3 Mal täglich. Nach Helsing-
fors, Abo, Tammerfors, Wasa, Gamla-Carleby, 1 Mal täglich, und ausser-
dem ein Nachtzug nach Helsingfors jeden Dienstag und Freitag.
Zwischen Wiborg und Terijoki werden 3 Tage gültige Retourbillets aus-
gegeben. Ebenso 10 Tage gültige zwischen Wiborg und allen Stationen
bis Petersburg.
Die Stadt hat sechs Kirchen und zwei Klöster, die früher
dem römisch-katholischen Kultus angehörten. In der Peter-
Paul-Kirche, die in architektonischer Beziehung nichts Be-
merkenswerthes enthält, wird sowohl schwedischer als deut-
scher Gottesdienst abgehalten. Die lutherische Kirche mit
finländischer Kirchensprache stammt aus dem 15. Jahrh.
und gehörte früher zu einem Franziskaner-Kloster. Der
Dorn ist im bekannten russischen Bau-
stil aufgeführt und in seinem Innern mit orientalischem Luxus
ausgestattet. Die griechische Kirche in der Petersburger
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Vorstadt und die griechische Kapelle in der Wiborger Vor-
stadt enthalten nichts Sehenswerthes. Dagegen ist die
kleine römisch-katholische Kirche recht hübsch und besitzt
werthvolle Gemälde. In der Katarinegatä wird jetzt eine
neue Bnländische Kirche (finska Kvrkan) erbaut. Der
Äwan-Kirchhof liegt auf einer Insel und hat hübsche Denk-
mäler. Auf dem Friedhof in Ristemaki befindet sich eine
russische Kapelle im orientalischen Stil,
Das von Torkel Knutson 1293 erbaute Wiborg-Schloss ,
das älteste Denkmal der Stadt, liegt heute fast in Trüm-
mern, Es diente als Stützpunkt der schwedischen Herr-
schaft und des Christenthums in Karelen. Es liegt auf
einer Insel und ist mittelst einer Brücke mit der Stadt
verbunden. Hier lebten die Statthalter wie Könige. Um
den gänzlichen Verfall des mächtigen Gebäudes und des
Thurms zu verhindern, hat man schon mehrfache Versuche
gemacht, die Regierung zur Uebernahme der Ruinen zu
veranlassen, um auf diese Weise eine Restaurirung zu er-
möglichen. Pläne aller Art liegen dazu vor; aber die Aus-
führung bleibt fern. Indessen wird man dem Gründer des
Schlosses und der Stadt, dem nachherigen Könige von
Schweden, Torkel, oder richtiger Torgil Knutsson, eine von
Wallgren modellirte Bronze-Statue demnächst errichten.
Ausser dem schönen Gebäude des Hofgerichts, dem Rath-
haus, in welchem sich hübsche Fest- und Konzertsäle be-
finden, und dem alten Theater, sind wenig Häuser vorhan-
den, die der Aufmerksamkeit des Reisenden werth wären.
Andererseits giebt es wenig Städte, wo so reichliche Mittel
für Zwecke der öffentlichen Wohlthätigkeit vorhanden sind,
wie hier. „ Wiborger Kringlor“ (Bretzel) haben grossen
Ruf im In- und Auslande.
In der Umgebung befindet sich die herrliche Besitzung
* Monrepos, der freiherrlichen Familie Nicolai gehörend.
Hier soll das alte Wiborg gestanden haben, denn heute
noch benennt es der Volksmund als solches (vanha Wiipuri).
Es wurde vor 150 Jahren vom Gouverneur Stupeschin als
Vergnügungsort angelegt und dann von dem Prinzen von
Württemberg, dem Vater der Kaiserin Marie, der General-
Gouverneur von Wiborg war, verschönert. 1811 kam es
in den Besitz des Baron Nicolai, der ein wahres Paradies
daraus machte und diese seine Schöpfung selbst in deut-
scher Sprache besang. Sein Sohn vollendete das Werk,
das als einzig im hohen Norden gilt. Die Villa und deren
nächste Umgebung sind überraschend schön und reich an
Blumen, Bäumen und Statuen. Auf einem Felsen erhebt
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sich ein Marmormonument zu Ehren der Herzoge von
Broglie, den Schwägern des Barons, von denen der eine
bei Austerlitz 1805, der andere bei Kulm 1813 fiel. Das
Familienbegräbniss liegt auf einer Insel im Park, die Lud-
wigsburq genannt. Jeder Hügel hat seinen Tempel, von wo
herrliche Aussichten, oder eine Ruine, jedes Thal seine
Einsiedelei. Man versäume nicht, dop Marienthurm, die
Narciss-Quelle und die Statue des Schmiedes „ Väinämöinnen“,
des Volkssängers und Dichters der alten heidnischen Fin-
länder, vom hnländischen Bildhauer Takanen, zu besuchen.
Der Besuch ist gegen ein geringes Entree, das den Armen
Wiborgs zufällt, gestattet.
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Finlands Reichthum an Seen und Wasserzügen in seinem
Innern erweckte bereits in alten Zeiten die besondere Auf-
merksamkeit auf die Möglichkeit, mittelst Kanalanlagen
und Seevertiefungen diese von der Natur selbst angewiesenen
Verbindungswege verwendbarer und nutzbarer zu machen.
Der erste Gedanke an eine Verbindung zwischen dem
Saimasee mit der Finländischen Bucht (Finska Viken) gehört
nicht unserm Jahrhundert an, das den Plan zur Ausführung
brachte. Schon vor fast 300 Jahren trug man sich mit
dem Gedanken, diese Verbindung ins Werk zu setzen. Der
Erste, der denselben zuverwirklichen versuchte, war Landes-
hauptmann zu Wiborg zu Anfang des 15. Jahrh., Erik Thu-
resson Bjelke, aber die begonnenen und später von König
Carl IX. befohlenen Erdarbeiten führten zu keinem Resultat,
sondern wurden bald ganz abgebrochen, hauptsächlich auf
Grund der technischen Schwierigkeiten, welche das Terrain
der damaligen unvollkommenen Einsicht in solchen Arbeiten
darbot. Als Finland dann später durch die Friedensschlüsse
zu Wiborg 1721 und zu Abo 1743zerstückelt wurde, konnte
natürlich von einer solchen Kanalanlage nicht die Rede
sein, schon aus politischen Gründen. Nachdem Finland
1809 wieder vereinigt worden war, wurde diese 200jährige
Frage wieder aufgenommen und zwar von der Bevölkerung
selbst. Anfangs des Jahres 1826 begab sich eine Bauern-
Deputation von Kuopio und Nilsiä zum Kaiser Nikolaus I.
in Petersburg und baten um Beihilfe zum Bau eines solchen
Kanals. Der Kaiser nahm das Gesuch sehr gnädig auf und
nur aus Mangel an Mitteln und durch die vielen Vorunter-
suchungen konnte man erst 1845 mit der Arbeit beginnen,
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die 1858 abgeschlossen wurde. Die Oberleitung des grossen
Werkes wurde Anfangs von dem Generalmajor Freiherr
Carl von Rosenkampff übernommen und nach seinem Tode
dem berühmten schwedischen Eisenbahn- und Kanalbau-
meister Freiherr Niels Ericson, der die schwedischen Staats-
bahnen, den neuen Trollhätta- und den Dalsland-Kanal er-
baut hat, übergeben. Er führte die Leitung während der
Jahre 1846—54 und errichtete sich dadurch ein Denkmal
auch im Auslande, zumal er zum ersten Male in Russ-
land bei weitem nicht die veranschlagten Bausuramen
verbrauchte! Ihm folgten dann Generalmajor Claes Alfred
Stjernvall (t 1869) und 1856 der Oberstlieutenant Julius von
Mickvitz. Am 7. September 1856, am Tage vor der Krönung
des Kaisers Alexander 11. in Moskau, wurde der Saima-Kanal
in seiner ganzen Länge nach Iljähriger Arbeit feierlich er-
öffnet. Die Länge beträgt 55V2 Werst, wovon der aus-
gegrabene Theil 30 W. beträgt. Die Tiefe ist 2,65 m und
die Breite am Grunde 11,8 m. Zur Regulirung des Wasser-
standes, der im Saimasee 76 m ü. d. M. beträgt, mussten
28 Schleusen angebracht werden. 13 Brücken überschreiten
den Kanal. Die Baukosten betrugen 3 095 450 Rubel Silber
oder 12 381 800 F. Mark.
Vom 31. Mai (19. Mai alten Stils) bis zum 1. September (20- August
a. St.) verkehren 2 Mal täglich Dampfer zwischen Wiborg und Rättijärvi
(einer Station am Saima-Kanal), 20 Werst. Zwischen Rättijärvi und
Imatra verkehren Diligencen oder Skjuts im Anschluss an die Dampf-
hoote. Preis für jede Tour 4 Rubel oder 11 F. Mark. Es werden Retour-
billets, aber ohne Preisermässigung ausgegeben, Kinder unter 12 Jahren
zahlen 2'A Rubel oder 6 F. Mark. Billets sind zu haben im Hotel Bel-
vedere und im Hotel Andrea, sowie auf den Dampfschiffen und im Hötel
am Wasserfall. Zwischen Willmamtrand und Imatra verkehrt täglich
1 Mal ein Dampfer. Es ist jetzt eine Bahn, die sog. Karelen-Bahn, von
Wiborg aus projektirt und genehmigt, die direkt Imatra berühren (s. w. u.),
aber erst nach Vollendung der Bahn nach Kuopio in Angriff genommen
werden soll.
Zeiteintheilung. Wenn man Petersburg Vormittags 9 Uhr verlässt,
gelangt man um 1 Uhr 5 Minuten nach Wiborg. Von Wiborg geht das
Dampfschiff um 2 Uhr Nachmittags und kommt nach Juustila um 3 Uhr,
nach Rättijärvi um 5 Uhr und Imatra um 9 Uhr Abends. Wenn man
dagegen Petersburg um 6 Uhr Abends verlässt, kommt man nach Wiborg
um 10 Uhr 45 Minuten und muss dort übernachten. Von Wiborg geht
das Dampfschiff um 9 Uhr früh, ist in Juustila um 10 Uhr, in Rättijärvi
12 Uhr Mittags und in Imatra 4 Uhr Nachmittags.
Rückfahrt: Man verlässt das Imatra-Hotd früh um 9 Uhr, trifft in
Rättijärvi um 12 Uhr ein, von wo das Dampfschiff um l'/i Uhr abgeht,
das um 3V2 Uhr in Juustila, und um 5 Uhr in Wiborg eintrifft, von wo
die Bahn um 7'A Uhr nach Petersburg abgeht; Ankunft daselbst um
11 Uhr 30 Minuten. Oder man geht um 2 Uhr Nachmittags von Imatra
und kommt um 5 Uhr nach Rättijärvi, von wo das Schiff um 7 Abends
abgeht und um 9Vs Uhr Abends in Juustila und um 10 Uhr Abends in
Wiborg eintrifft. Die nach Petersburg Reisenden übernachten in Wiborg
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und fahren um 7 Uhr früh mit dem Zug weiter, der um 11 Uhr 25 Minuten
in Petersburg eintrifft.
Von Eättijärvi kann man auch den 27 W. langen Weg zu Wagen
nach Wilorg in 21/ 2 Stunden zurücklegen.
Das für die Imatra-Touristen bestimmte Dampfboot, das
Vom Fischerstrande (Fiskarstranden) abgeht, passirt zunächst
die Eisenbahnbrücke und gelangt dann in die Suomenveden-
pohja-Vik, deren Ufer mit hübschen Villen bebaut sind, links
ist das von uns oben beschriebene schöne Monrepos gelegen.
Das Dampfboot erreicht dann die erste Schleuse bei Lavela ,
wo der Kanal beginnt und wo sich eine Menge Villen be-
finden. Dann geht das Schiff in Windungen durch einen
grossen See und kommt dann nach etwa einer Stunde
an drei dicht aufeinander folgende Schleusen bei Juustila
(*H6tel) mit einer Steigerung von 8 m. Der von Wiborg
Nachmittags abgehende Dampfer bleibt hier, weshalb die
Reisenden, um Zeit zu gewinnen, sich zu Fuss nach der
oberen Schleuse nach dem dort zur Weiterfahrt bereit
liegenden Dampfschiff begeben. (Autorisirte Gepäckträger
besorgen das Gepäck dahin.) Nach Juustila durchfährt
dann der Dampfer den Särkijärvi-See und gelangt an die
Schleusen gl. N-, von wo sich die Reisenden gewöhnlich
nach der nächsten, V* Werst fernen Schleuse begeben.
Bisher war die Gegend schön und überall gewahrt man
Villen, von jetzt ab wird jedoch die Natur immer wilder.
Bei Taipala durchschneidet der Kanal, den hier eine Brücke
überspannt, einen hohen breiten Felsen, und endlich gelangt
das Schiff an den Rättijärvisee, und legt (20 W.) bei der
Station und dem *H6tel Rättijärvi (20 m ü. d. M.) bei, um
die Passagiere nach Imatra abzusetzen. Von hier wird man
mittelst grösserer und kleinerer, gedeckter oder offener
Fuhrwerke weiter befördert. Der Weg führt durch einen
?rossen,
dichten Laubwald, und wo man eine Oeffnung ent-
eckt, sieht man zu beiden Seiten blautönende Berge in
der Ferne. Die Fahrt ist bis zur 21 W. fernen Haltestelle,
wo die Pferde 6—B Minuten rasten, sehr einförmig. Sobald
man aber diese Station verlassen hat, verändert sich die
Landschaft, hohe Berge treten hervor und Wiesen und
Felder wechseln mit Waldungen ab. Aber bald, fast noch
4 W. fern vom Ziel unserer Reise, hört man das Getöse
der riesigen Wassermassen des Imatra und bald gewahrt
man in der Ferne eine hohe Staubwolke, in welche sich
der Gischt des Wassers auflöst, und (34 W. von Rättijärvi)
erreichen wir das von einer Aktiengesellschaft erbaute
komfortable Hotel Imatra (Telegraphenstation).
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Der *lmatra<Wasserfall wird durch den grössten Abfluss
des Saimasees, den Wuoksen, gebildet, der euer einer Bucht
als einem Flusse gleicht. Der See ist kurz vor der Mün-
dung des Wuoksen 78 m breit und über Um tief. Man
merkt kaum, wo die Mündung zwischen einigen Felsen im
See beginnt; aber an einer dieser Inseln, Kalliosaari, mehrt
sich die Strömung. Bei Niskasaari verengt sich der Fluss
und fliesst bereits so stark, dass lange, weiss erglänzende
Bänder sich auf der Wasserfläche zeigen; dann macht der
Wuoksen eine Biegung, die Gewässer beginnen in Wogen
dahin zu rauschen. Weiter hinab erweitert sich der Strom
wieder, braust mächtiger dahin, die Wogen zeigen weisse
Kämme. Bald treten die Ufer wieder näher heran und nun
stürzt der Fluss, in schneeweissen Schaum erhoben, in den
ersten grossen Wasserfall, den Tainionkoskl, auch der „kleine
Imatra* genannt, hinab. Wieder beruhigen sich die mäch-
tigen Schaumwogen etwas; aber bei Linnakoski vernimmt
man bereits das mächtige Getöse des Imatra. Der Strom,
welcher oberhalb des Falles 190 m, sogar an einer Stelle
336 m breit ist, wird hier an einer Felsenkluft, die kaum
40 m breit ist, zusammengepresst und wälzt sich nun durch
die schmale Rinne auf einer Länge von 600 m in einer Höhe
von 18 m hinab, in jeder Sekunde 40 Millionen Kannen
oder 1046 920 Hektoliter Wasser mit sich hinabführend.
Das Wasser hat seine ursprüngliche Farbe verloren, es
rauscht nicht mehr, es rast mit schreckenerregender Schnel-
ligkeit dahin! In der Mitte der Rinne erhebt sich ein 8 m
hoher Fels, an dem die Wassermassen zerschellen und in
weissen Schaumsäulen emporschlagen; die eine Schaum-
welle vernichtet die andere alles löst sich in Gischt,
brausender Fahrt auf. Ein Staubregen erhebt sich über
der Stromschnelle Tag und Nacht ewig, und wenn die
Sonne niedrig steht, erglänzt der Staubregen in allen Far-
ben des Regenbogens. Die menschliche Stimme verstummt
im wahren Sinne des Wortes, denn sie wird hier tausend-
fach von der Wuth des Elements übertönt. Der felsige
Boden erzittert unter den Füssen des Beschauers, und wenn
man seine Augen erhebt, nachdem man längere Zeit den
Fors betrachtet hat, scheinen die Felsen, die Ufer, die
Bäume zu tanzen. Der Eindruck ist so mächtig, dass
nervenschwache Leute leicht schwindlig werden und fast
die Lust verspüren, sich in die schäumende und brausende
Fluth zu werfen. Das linke Ufer besteht aus senkrechten
Felswänden mit sog. Riesengrapen (Jättegrytor). Kinder
sammeln aus dem Wasser vom Strom abgeschliffene
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„Imatrasteine“, die meist einer liegenden Acht (oo) gleichen,
und bieten sie dem Fremden für 25 Penni an. Unten am
Wasserfall befindet sich ein Tempel, von dem man den-
selben in seiner ganzen Länge überschaut. Die Wände
sind mit zahllosen Namen bedeckt und im Fremden-
buch des Hotels hat sich Richard Wagner, als er von
Petersburg aus hierher kam (1865), in Worten verewigt, die
darauf hindeuteten, dass er eine Oper schreiben wollte,
deren Held der Imatra sein würde.
Verfolgt man weiter den Wuoksen, der sich schliesslich
in den Ladogasee ergiesst, so bietet der Weg am Ufer
manche reizende Landschaft und 5 Werst fern vom Imatra
den doppelten Wässerfall Kyre und Wallinkoski, der durch
eine Insel getheilt wird und in beträchtlicher Höhe hinab-
stürzt. Die Umgebung ist hier wild und zeigt interessante
Zerklüftungen und Formationen, die durch gewaltsame
Umwälzungen die Natur selbst geschaffen hat.
2 F.-Meilen (ca. 20 W.) vom Imatra, im Kirchspiel
Jääskis, dicht bei der Kirche gl. N., hat man Ende 1885
eine eiserne *Brücke über den Wuoksen eröffnet. Es ist die
grösste Brücke in Finland, 150 m lang und 6V2 m breit;
sie ist in der Harkort’sehen Fabrik in Duisburg a. Rh. nach
den Plänen des Ingenieurs K. Appelberg verfertigt worden.
Man gelangt am besten dahin, wenn man auf dem Saima-
kanal über Rättijärvi hinaus nach Willmanstrand (s. S. 58)
fährt und von dort mit dem Dampfschiff nach Siistola geht,
wo Skjuts stets zu erlangen sind.
15. Der Saimasee und sein Kanalsystem.
Der Saimasee ist über die östliche Seite Finlands weit
ausg’ebreitet. Es ist kein einzelner, in sich abgeschlossener
See, wie der Ladogasee oder der Enaresee in Lappland, son-
dern der Saima oder Enowesi besteht aus einer langen
Reihe von Seen, Wasserzügen, Buchten und Sunden. Alle
diese Seen sind mit einander verbunden und strömen alle
Sen Süden, bis sie sich schliesslich durch den mächtigenbrausenden Wuoksenfluss in den Ladogasee ergiessen.
Wenn man auf diesen, von Inseln und Holmen erfüllten
Seen fährt, glaubt man sich in die Meeresscheeren versetzt.
Wohl sieht man zu beiden Seiten das Festland, aber oft in
blauen Tönen in der Ferne. Die Landschaftsbilder sind
grossartig schön.
Der eigentliche Saimakanal, der dem ganzen System von
58 l- Der Saimasee und sein Kanalnetz. Wilmanstrand. Nyslot.
Kanälen zwischen den im Norden gelegenen Seen den
Namen gegeben hat, verbindet, wie erwähnt, die Meeres-
bucht der Ostsee mit dem eigentlichen Saimasee. Ausser-
dem giebt es aber einen Taipala-, Wesijarvi-, Murbla-,
Ruokovirta -, Walkiaskoski-, Kalkis-, Häiha-, Nerkko-, Ahionlaks-
Kanal, Jirnmä- und KoivukoskiSch.\eusen, Lempois-, Konnus-
und £/ifm-Kanal, die alle zu diesem System gehören.
Wegen der Dampfschiffsverbindung zwischen Wiborg und Joensuu
siehe S. 51. Von der Station Simola an der Helsingfors-Wiborger Bahn
geht eine 18 W. lange Bahn täglich 2 Mal in 40 Minuten nach Willman-
strand. Es ist eine 253 W. lange Bahn von Wiborg über Imatra nach
Joensuu, mit einer Zweigbahn an den Ladogasee, projektirt und bereits
von den Ständen und der Regierung genehmigt; sie soll aber erst nach
Vollendung der Bahn nach Kuopio in Angriff genommen werden.
Die Fahrt auf dem Saimakanal haben wir bereits bis
Rättijärvi S. 55 beschrieben. Von Rättijärvi die Reise nach
Willmanstrand fortsetzend, gelangt man in die Schleusen
bei Lätijärvi und Pälli, worauf man den See Nuiama und die
Schleuse von Räijä erreicht, wo die Gegend sehr interessant
ist, da der Kanal mittelst eines Aquädukts über die hier be-
findlichen Moräste hinwegführt. Es folgen die Stationen
Kansola und Mustala, wo die Natur wieder anmuthiger wird;
auch scheint die Gegend besser bevölkert zu sein. Es sind
nunmehr noch einige Schleusen zu durchfahren, bis man
(55 W.) an die schöne Besitzung Lauritsala (Hotel) gelangt,
wo sich die letzte Schleuse vor dem Eintritt in den Saima-
see befindet. In einer Entfernung von SW. liegt die schöne
Stadt
Willmanstrand (Hotel), Sie wurde 1656 gegründet und
war früher befestigt, heute hat sie durch den grossen Ver-
kehr auf dem Sairaa einige Bedeutung erlangt und zählt
nunmehr 1418 Einw. (1885).
Setzen wir unsere Reise auf dem Saimasee mit dem von
Wiborg kommenden Dampfer fort, so laufen wir zunächst
bei den Ortschaften Puumala, wo 1789 ein Kampf auf dem
See stattfand, Sulkava an und gelangen dann nach Nyslot.
Die Fahrt führt uns durch eine wild zerrissene, aber herr-
liche Gegend, die an Schönheit keiner anderen im Lande
nachsteht.
Nyslot (Sawonlinna), auf einer Insel in der Vereinigung
des Ilaukiwesis- und des Pihlajawesis-Sees sehr malerisch ge-
legene kleine Stadt mit 1452 Einw. (Gjästgifvaregkrden).
Die Stadt selbst bietet sehr wenig, nur die *Ruinen des 1475
von Erik Tott erbauten Schlosses Olofsborg sind des Be-
suches werth. Die Umgehung ist sehr schön, besonders das
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nahe Kirchspiel Joroiis, das sich zu einen! Marktplatz zu
entwickeln scheint. Im Osten der Stadt befindet sich der
an Naturschönheit reiche Park Pungharju, der dem Staate
gehört.
Zwischen Nyslot und Kwopio und St. Michel verkehren Dampfschiffe
(s. S. 49). Ebenso nach Joensuu.
16. Ausflug nach dem Ladogasee.
Zu den schönsten Ausflügen gehört die 119 W. lange Tour
nach Keksholm, dem Walamo-Kloster und Sordavala, die man
vielleicht bis auf Weiteres am bequemsten mit dem Dampf-
schiff von Petersburg aus machen kann.
Keksholm (Käkisalmi) [Hotel und Gjästgifvaregkrden],
eine alte Stadt, die sich um das 1293 errichtete befestigte
Schloss gl. N. um 1600 anbaute. Sie liegt auf einer Insel,
die von den beiden Armen des Wuoksenflusses, die sich
hier in den Ladogasee ergiessen, gebildet wird, Der Han-
del der 1380 Einw. zählenden Stadt ist bedeutend, beson-
ders mit Petersburg, wohin man auf dem See die Produkte
Karelens: Holz, Butter, Lachs und Wildpret, bringt.. Die
Stadt ist schlecht gebaut, aber reizend gelegen. Es befin-
den sich hier eine griechische Kapelle und eine lutherische
Kirche. Die Ruinen des Schlosses, das von Peter dem
Grossen zerstört wurde, erwecken die Aufmerksamkeit des
Touristen. Etwa 20 W. von Keksholm liegt an einer Bucht
des Ladoga das alte Schloss Kronohorg, das man jetzt als
Zuchthaus für weibliche Sträflinge eingerichtet hat. An
einer weiten, gegen Norden gelegenen tiefen Bucht liegt der
Hafenplatz Jaakimvaara, der mittelst einer Zweigbahn mit
der projektirten Wiborg-Joensuu-Bahn in Verbindung ge-
setzt werden soll.
Von Keksholm kann man einen Ausflug nach dem russischen Kloster
Walamo und nach der Stadt Sardavola machen. Man benutzt das von
Petersburg über Konnewits (Kanonsaari), einer Insel im Ladogasee, auf
der schon 1893 ein russisches Kloster errichtet wurde, kommende Dampf-
schiff zu diesem Ausflug.
Der Ladogasee (Laatokka) ist der grösste See Europas; er ist 139 W.
lang und ca. 70 W. breit. Die Ufer bilden eine Menge Buchten, die aber
nicht tief ins Land einschneiden; die nördlichen und nordwestlichen
Ufer gehören zu Finland und sie gehören zu den schönsten Gegenden des
Landes, während die zu Russland gehörenden Ufer meist flach, sandig
und allen Stürmen ausgesetzt sind. Nicht weniger als 70 grössere und
kleinere Gewässer münden in diesen See, von denen der Wuoksen der
grösste ist. Der Ladogasee ergiesst sich wieder in seiner südwestlichen
Bucht durch die breite Newa in die Ostsee.
60 l6. Ladogasee. Walamo. Sordavala. 17. Wiborg-St.Petersburg.
Schon in der Ferne erglänzen die vergoldeten Kuppeln
des fast 600 Jahre alten Klosters *Walamo» auf einer ein-
samen Insel im Ladogasee. Dort wohnen mehr als 150 rus-
sische Mönche, ein Ort, wohin die Gläubigen wegen seiner
Heiligkeit aus weiter Ferne pilgern und Gaben für das
Kloster mit sich führen, wo von dem alten Abt (Igumän)
echte Gastfreundschaft ausgeübt wird. Das grosse, pracht-
volle Gebäude enthält 5 Kirchen, die mit fabelhafter Pracht
ausgestattet sind. Die 8 Werst lange Insel enthält schöne
Gärten, Promenaden und Felder, die von den Mönchen
bebaut werden.
Von dort liegt etwa 40 W. am nördlichen Ufer in herr-
licher Lage die kleine Stadt
Sordavala (russisch Serdopol), mit 1000 Einw., die
Fischerei, Jagd und Handel nach Petersburg betreiben.
Die Stadt hat eine griechische und eine lutherische Kirche ,
ein neues Rathhaus, in welchem sich ein Ethnographisches
Museum befindet. Die Umgebung ist sehr schön, wie über-
haupt die nördlichen Ufer des Sees. Für Jäger und Fischer
ist hier ein ergiebiges Feld.
17. Von Wiborg nach St. Petersburg.
Wegen der Eisenbahnverbindung s, S. 51 und „Finlands Kommuni-
kationer“.
Wiborg verlassend, durcheilen wir die Galitzina-Steppe, eine
ziemlich öde und einförmige Gegend; man sieht nur schlecht
kultivirte Aecker und Wälder mit halbverkommenen Bäu-
men, und Moräste ohne jeden Pflanzenwuchs. Erst wenn
wir uns Petersburg nähern, wird die Gegend zwar nicht
viel schöner, aber doch belebter durch die hier an den
Wegen erbauten sog. „Villen“.
Die Stationen bis zur russischen Grenze sind: (9 W.)
Säinio; (19 W.) Kärnärä; (26 W.) Galitzino; (37 W.) Perkjärvt
(5 Min. Aufenthalt); (50 W.) Nykirka (Uusikirkko)-, (59 W.)
Mustamaki ; (65 W.) Raivola ; (74 W.) Terijoki und (90 W.)
Walkeasaari (20 Minuten Aufenthalt, Zoll- und Passrevision,
Büffet). Die Grenze zwischen Finland und Russland, vom
Ladogasee bis zum finländischen Meerbusen, ist durch Aus-
hauen der Bäume was von 1886 an jedes zehnte Jahr
Jahr stattfinden soll gekennzeichnet.
Von Terijoki an erheben sich 1. kalte, nackte Berge und
Bauernhäuser, die im Sommer von ihnen verlassen und an
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weniger vermögende Petersburger als „Villen“ vermiethet
werden. Die nächsten Stationen (102 W.) Levaschovo und
besonders (105 W.) Pargala gehören zu den beliebtesten
Sommerfrischen der Petersburger. Die Häuser sind alle
aus Holz erbaut, kein Garten umgiebt sie, kein Baum ist
zu sehen; aber die Luft ist der hohen Lage wegen trocken
und gesund. Das bei Pargala gelegene Schloss gl. N., das
dem Grafen Schuwaloff gehört, ist dagegen von einem
schattenreichen Park umgeben, in dessen Mitte sich der
sog. Parnass, einer der wenigen Berge in Petersburgs Um-
gebung, erhebt, von dessen Spitze man eine herrliche Aus-
sicht auf die Hauptstadt und die Ufer der Meeresbucht hat.
Dann folgt (109 W.) die Station Schuwalovo mit einer deut-
schen Kolonie, die von russischen und finländischen Dörfern
umgeben ist. Bei der Station (112 W.) Udelnaja sieht man
fast nur kleine, etwa 500 Quadratfaden umfassende Land-
stellen; ausserdem befindet sich hier eine Ackerbauschule,
zu der ein grosser Tannenpark gehört. Nachdem man
(115 W.) die Station Lanskaja erreicht hat, wo man un-
übersehbare Erdbeerenfelder durcheilt, wird die Gegend
anmuthiger und (120 W.) erreichen wir
St. Petersburg (Pietari). Der Bahnhof liegt im fiplän-
dischen Stadttheil, der ausser den Russen von 200ÖÖ Fin-
ländern bewohnt ist.
Wegen der Hotels etc. wie der Sehenswürdigkeiten der
Kaiserstadt verweisen wir auf Griebens Reise-Handbuch
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